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L ü d s la m s c h e r  P a r la m e n t a r is m u s .

Der croatische Landtag macht wieder einmal 
von sich reden; leider sind es abermals nur Scan- 
-ale und zwar Scandale der unerhörtesten Art, 
welche die Aufmerksamkeit der Welt auf die parla­
mentarische Vertretung des „dreieinigen" König­
reiches lenken. Man ist seit Langem gewöhnt, aus 
dem Landtagssaale in Agram von Vorgängen zu 
hören die in jeder anderen Versammlung absolut 
unmöglich wären, allein die Scenen, die dort am 
Besinne dieser Woche von den bekannten radikalen 
Koryphäen der Nation zur Ausführung gelangten, 
übersteigen weit das Maß dessen, was man bisher 
selbst an kroatischen parlamentarischen Excessm ge- 
wolmt war. Wenn man liest, was da an rohem 
Geschimpfe, an Insulten und Denunciationen, an 
Hatz und Fanatismus, an Herunterzerrung jeder 
A u to r i tä t  und Würde zusammengehäuft wurde, so 
weiß man wahrlich kaum mehr, ob man es bei
dieser A rt von Parlamentarismus bloß mit wilden, 
wutschnaubenden Fanatikern oder schon mit Leuten 

thun hat, die nur unter dem Gesichtspunkte einer 
Ueberreizung und Störung ihrer psychische» T ä t ig ­
keit zu beurtheilen sind. Zur Ehre und im Interesse 
der konstitutionellen Einrichtungen müßte man das
Letztere annehmen, wenn nicht im Vorgehen der
ultranationalen Cxaltados in Agram, in der Art,

Fkuilletmi.
Die Aarstarbeiten des österreichischen 
Touristen-Club im Sommer 1 8 8 5 .* )

'  Von F r a n z  » r a  »S.

D ie hochinteressanten Arbeiten in Jnnerkrain 
haben a l l in ä l ig  die Aufmerksamkeit der weitesten 
Kreise sowohl touristischer als wissenschaftlicher, auf 
sich gelenkt. Vor Allem aber dürfte es für die be­
theiligten Kreise in Krain von Wichtigkeit sein, zu 
erfahren, ob die heurigen Arbeite« ersolgvcrheißcnd 
sind od/r nicht- Diese Frage darf unbedingt im 
aünstiqen Sinne beantwortet werden, trotzdem der 
momentane und greifbare Erfolg dem Laien nicht so 
bedeutend erscheinen mag als dem Fachmanne. 
Hiebei muß vor Allein betont werden, daß inan, 
als die A rbe iten  begonnen wurden, wegen vollstän­
digen Mangels an einem Analogon absolut nicht

jirosiem Verpnüiie» veröffentliche,, wir die vorlie- 
< Kki,»c über die im Lause de» leptei, Sommer» in den 
Ukrainer Hohle», und »wnr vornehmlich in der Piuka Jama 

»ntivüflcrm'N >i»d tSaiiftbarinnchnng durchgeführic» Ar- 
hi- an» der berufensten Feder, «ämlich »uS der 

st/itcrS jener Arbeiten zukomml. In all,» bescheidener Meise 
»»>ns,nt öerr ÄrauS nicht de« bettwrrngcudc» Auiheil», den
er a n  d e »  Arbeiten in allen ilueii Detail-„cuoiilmc». Wie mir
ieiwcki vo " nnderer Leite «fahren, war derselbe die „nnze Zeit, 

^a rbe ite t wurde, persvnlich zugrgku und vom suchen Mor- 
bis-tnm  sp'>;c" «l>e»d ili»,»,erbrochk„ «,,d mit wahrer 

^ i^o v fe ru n g  tl-ütig- ^ raus verdient für seine überaus 
anNre, ae.'d-" »"d "'Ikigeunutugeu Leistung» überall, i „  erster 
L?nir aber i» Krai» die gr»s>tc Ai>crke»nu»a.

wie sie ihren fanatischen Anschauungen zum Durch­
bruche verhelfen und Alles, was diese nicht theilt, 
vernichten möchten, nur allzuviel Methode läge.

Der jüngste häßliche Skandal entstand anläß­
lich der Verhandlung über die vielbesprochenen soge­
nannten Cameralacten, deren vom Banus Grafen Khuen 
verfügte Ueberführung von Agram nach Pest bekannt­
lich seit Längerem schon von der Staröevio-Partei 
zum Ausgangspunkte neuerlicher heftiger Agitation 
gegen die ungarische Regierung und den Banus ge­
nommen wurde. I n  der bezüglichen Debatte ließ nun 
Graf Khuen den Ausdruck fallen, daß Croatien sich 
nicht im redlichen Besitze dieser Cameralacten be­
funden habe, und hierüber ging der von Staröevi6 
und Genossen wohlvorbereitete Skandal los. Der 
Banus wurde mit einer Fluth von Denunciationen 
und Insulten überschüttet und nicht nur am weiteren 
Reden gehindert, sondern unter ungeheuerem Lärm 
aus dem Landtagssaale förmlich hinausgedrängt, und 
nur dein Schutze, welchen ihm verschiedene Abgeordnete 
der Majorität angedeihen ließen, verdankte er es, 
daß er thatsächlicher Mißhandlung entging. Selbst­
verständlich artete die ganze Sitzung in einen wüsten 
Tumult aus und es fehlte nur wenig, daß der 
Landtagssaal statt von parlamentarischen Debatten 
von einem allgemeinen Faustkampfe erfüllt worden wäre.

Es ist hier nicht der Ort, die Geschichte dieser 
ominösen croatischen Cameralacten eingehend zu

wußte und nicht wissen konnte, welche A rt zu 
arbeiten die vortheilhasteste sei und welcher H ilfs ­
mittel man sich zu bedienen habe, um die Hinder­
nisse am schnellsten zu beseitigen. Man besaß keine 
Beobachtungen über vie Wasserstände und hatte keine 
irgend verläßliche Vorstellung von dem Einflüsse der 
Hochwässer aus den Gang der Arbeiten; man wußte 
auch nicht, von welcher A rt und Zahl Boote, Seile, 
Werkzeuge rc. erforderlich seien, und hatte beispiels­
weise nur zwei kleine Boote vorbereitet, in der 
Meinung, dieselben würden für die Vorgesetzten Zwecke 
genügen. Die Piuka Jama selbst war noch nicht 
vermessen und mußte dieß erst am Tage vor dem 
Beginne der Arbeiten nachgeholt werden. Auch besaß 
man über die benachbarten Höhlenräume nur ganz 
widersprechende Nachrichten und auch die Pläne 
der öerna Jama (von Schmidl fälschlich Magdalcnen- 
grotte genannt, d. H. mit der eine halbe Stunde 
davon liegenden wirklichen Magdalenengrotte ver­
wechselt) haben sich als lückenhaft und nicht verläß­
lich herausgestellt. Die Rovglovca ist gar nie unter­
sucht worden und rühmt sich überhaupt nur ein Ein­
ziger, sich bisher hinabgewagt zu haben, was aller­
dings nicht ganz glaubhaft erscheint. Alles, was zu 
wissen schon früher nöthig gewesen wäre, mußte also 
erst langsam in Erfahrung gebracht werden und in 
dieser Hinsicht ist der Erfolg ein geradezu die E r­
wartung übertreffender gewesen. Die scheinbar Heuer 
sehr ungünstigen meteorologischen Verhältnisse haben

erörtern, wir maßen uns auch nicht im Entferntesten 
an, den, wie es scheint, einigermaßen verwickelten 
Rechtsstandpunkt in dieser Frage sixiren zu wollen, 
w ir wollen sogar zugeben, daß derselbe ein zweifel­
hafter sein mag, und wollen auch das zugeben, daß 
der vom Banus gebrauchte Ausdruck ein unvorsich­
tiger und daß es nicht staatsmännisch klug war, 
sich von seinem Platze aus und in einer Versamm­
lung, in der notorisch eine höchst aufgeregte 
Stimmung herrschte, eine solche Wendung ent­
schlüpfen zu lassen; allein wenn man auch das 
Alles concediren w ill, ist damit die Handlungsweise 
der croatischen Landtagsexaltados nur im Geringsten 
entschuldigt? Gewiß nicht, und zwar umsoweniger, 
als, wie erwähnt, Graf Khuen unbedacht und un­
passend sich ausgedrückt haben mag, aber ganz 
sicher nicht im Entferntesten die Absicht hatte, 
das Land oder seine Vertreter irgendwie zu 
beleidigen. Es ist darum mehr als lächerlich, 
wenn gegen den Banus neben einer Reihe roher 
Angriffe bei diesem Anlasse auch die Beschuldigung 
geschleudert wurde, er habe den Fürsten Windisch- 
grätz, der in seiner Eigenschaft als Alterego des 
Kaisers seinerzeit die Acten nach Agram bringen 
ließ, und den Banus Jellaöiv, der dieß ratihibirte, 
beleidigt und indirect den Kaiser selbst geschmäht. 
Gerade diese maßlose Unterstellung, die von den 
Starüevioianern gegenüber dem Grafen Khuen ge-

zwar die Arbeiten aufgehalten, allein sie gaben 
dafür die Gelegenheit, die Wirkung großer Nieder­
schlagsmengen auf die unterirdischen Karstflüsse sehen 
und genau studiren zu können. Ueber diese Seite 
der Frage ist man jetzt so vollkommen informirt, als 
es nöthig ist, um eine richtige Vertheilung der 
Arbeiten im nächsten Jahre vornehmen zu können. 
Allein auch über die A rt und Weise, wie im Ein­
zelnen vorzugehen sei, hat man werthvolle E r­
fahrungen gemacht, und es stellt sich in der Haupt­
sache heraus, daß das kostspieligere Durchgraben der 
Anschüttungen, welche die seeartigen Bassins aus- 
stauen, rascher und sicherer zum Ziele führe als 
die Sprengarbeit vom Boote aus, die nur bei den 
Erweiterungsarbeiten zu empfehlen ist.

Wollten w ir alle die wichtigen Details an­
führen, die man durch die heurigen Arbeiten und 
Beobachtungen sichergestellt hat, so würde der zur 
Verfügung stehende Raum weit überschritten werden; 
es dürfte jedoch hier genügen, die Hauptarbeiten 
selbst aufzuzählen, welche in der bisher noch unange­
tasteten Piuka Jama vorgenommen worden sind. 
Dieselben begannen mit der Steig- und Treppen­
anlage in der Doline, die überraschend schöne Bilder 
dem Besucher entrollt. Der Eingang am Grunde der 
Doline ist wahrhaft imposant und führt gleich 
innerhalb desselben die erste Brücke über de 
F luß , dessen Rauschen man schon längst v! 
nommen hat. Vorläufig sind nur die str>̂



macht wird, zeigt wohl am klarsten die Methode
dieser Leute und die M ittel, mit denen sie ihre
excesfiven Pläne verwirklichen wollen. Um den Grad 
des Scandals, wie er in Agram wieder einmal in 
Scene gesetzt wurde, richtig zu würdigen, vergegen­
wärtige man sich nur, wohin es käme, wenn über­
haupt und allerwärts im parlamentarischen Leben
bei einem Anlasse gleich dem vorliegenden auch nur 
annähernd ähnliche Ausschreitungen gang und gäbe 
würden; dann wäre es nicht nur mit jedem parla­
mentarischen, sondern überhaupt mit jedem öffent­
lichen Leben gar bald zu Ende und die Begriffe
Son Würde, Anstand, Sitte müßten aus dem Wör­
terbuche der gebildeten Menschheit wieder ver­
schwinden.

Alles in Allem zeigen die letzten Vorgänge in 
Agram, was so viele ähnliche vorausgegangene schon 
gezeigt haben: daß die Nationalitätenidee und ihr 
Cultus, wenn sie nicht mit freiem, unbefangenem 
Geiste, mit überlegener Bildung gepaart sind, zur 
Unduldsamkeit, zum Fanatismus und zu immer 
wachsenden Ausschreitungen führen müssen; daß diese 
Idee, in die Massen geworfen, anfänglich Begeisterung 
erzeugt, wenn sie aber nicht mit fester Hand gezügelt 
und gelenkt wird, dieselben erhitzt, verwirrt und von 
jeder wahren Cultur und Bildung, von jeder ge­
sunden und gedeihlichen Entwicklung ablenkt. Die 
Zustände in Croatien liefern frappante Belege für 
Alles das. Und dabei ambitioniren die Kroaten, an 
Cultur und Bildung die fortgeschrittensten Südslaven 
zu sein, und sie möchten es sich immer herausnehmen, 
neben anderen fortgeschrittenen und hochcivilisirten 
Nationen als ebenbürtig dazustehen. Die Vorgänge 
in Agram geben also einen Maßstab zur Beurthei- 
lung dessen, wie sich die Dinge gestalten könnten, 
falls die nationale Bewegung jemals bei einem der 
„minder gebildeten Stämme" die Ausdehnung und 
Hochgradigkeit gewänne, wie sie derzeit in Agram 
kraft der südslavischen Idee und der großcroatischen 
Aspirationen platzgegriffen hat. Uns und mit uns 
sicher allen Freunden wahrer Bildung und gesunden 
Fortschrittes graut vor den drastischen Beispielen 
slavischer Cultur, wie sie jetzt in Agram geboten 
wurden, und es graut uns auch vor einem ..groß- 
slavischen Meere", welches durch derlei gewaltthätige 
Leidenschaften aufgewühlt wird und das nach dem 
Wunsche slovenischer Fanatiker auch unser armes Krain

aufwärts gelegenen Höhlenräume gangbar gemacht, 
und dieß nur in einer den Zwecken der Arbeit 
genügenden Weise, die aber auch, wie die große An­
zahl der Besucher es zeigte, nicht sehr anspruchsvollen 
Touristen bequem genug erscheinen dürfte. Bald 
nach dem Ueberschreiten der Brücke schwindet das 
durch die Doline einfallende Tageslicht völlig und 
man gelangt wieder zum Flusse hinab, der vermittelst 
der zweiten Brücke überschritten werden muß, die 
aber von dem Hochwasser am 31. August zerstört 
worden ist. Ueber einen massiven Steindamm, der 
zum Theile schon von der Natur aufgebaut war, 
erreicht man sodann die dritte Brücke und hinter 
derselben wieder anstehenden Boden. Um die erwähnte 
kurze Strecke von der zweiten bis zur dritte« Brücke 
zu sichern und den Ein- und Ausgang auch bei 
Hochwasser ungefährlich zu machen, bedarf es hier 
umfassender Arbeiten, die zwar Heuer schon be­
gonnen wurden, aber der fortgesetzten Wassergcfahr 
wegen nicht vollendet werden konnten. Der Weg 
führt nun über einen mit Stalagmiten reich besetzten 
Trümmerberg zur Dolenzpforte hinauf, die von 
Schmidl seinem Begleiter zu Ehren ihren Namen 
hat. Man hat hier den Fluß verlassen, den man 
erst jenseits der Dolenzpforte am Ufer des ersten 
Sees wieder erreicht. Hier beschränkten sich die 
Arbeiten auf die Beschaffung von Fahrzeugen und 
die Herstellung von einer A rt Landungsplatz, sowie 
Einschlagen von Eisenringen zum Befestigen der

zu überfluthen bestimmt sein soll. W ir habe» schon bei 
früheren Gelegenheiten daraus hingewiesen, wie die Ver­
hältnisse in Croatien bei all' ihrer desperaten Trost­
losigkeit doch zugleich ihre lehrreiche Seite haben, und 
zwar in erster Linie für die Würdigung einer 
möglichen künftigen Entwicklung der Zustände in 
Krain. W ir wollen diesen Punkt für dießmal nicht 
weiter ausführen, allein es ist sicherlich ungemein 
charakteristisch, daß die maßgebende slovenische Presse, 
wie bei früheren analogen Anlässen, so auch für die 
neuesten Scandale in Agram, die den Abscheu der 
ganzen gebildeten Welt erregen müssen, nicht ein 
Wort des Tadels oder der Entrüstung findet, ja 
das hiesige leitende nationale B latt besitzt in seinem 
politischen Cynismus den traurigen Muth, angesichts 
der jüngsten scandalösen Vorkommnisse die Croaten 
zu ihrer Haltung in Angelegenheit der Cameralacten 
noch zu beglückwünschen und sie zu versichern, daß 
„sie damit in eine Reihe mit den selbstbewußtesten 
Nationen getreten seien und daß sie den wahren 
Weg betreten hätten, um sich einen Ehrenplatz (!!) 
unter den Culturnationen (!!)  zu sichern". W ir 
meinen, diese Auffassung der Vorgänge in Croatien 
bedarf keiner weiteren Erklärung. Sapionti sat.

Äns dem Reichsrathe.
D r. S m o l k a  wurde zum Präsidenten, Graf 

Richard C l a m - M a r t i n i t z  zum ersten und R. v. 
C h l u m e c k y  zum zweiten Vice - Präsidenten des 
Abgeordnetenhauses gewählt.

Der deutsch-öster rei chi sche C l u b  nahm 
nachstehendes P r o g r a m m  einstimmig an: 1.
Wahrung der geschichtlich begründeten und von den 
Existenzbedingungen des Staates unzertrennlichen 
Stellung der Deutschen in Oesterreich; 2. Erhal­
tung und Vertheidigung der Staatseinheit; 3. Fest­
haltung und gesetzliche Anerkennung der deutschen 
Staatssprache; 4. Bekämpfung des slavischen Ueber- 
gewichtes in Gesetzgebung, Verwaltung und Unter­
richt, sowie Bekämpfung einer darauf gerichteten 
Regierungspolitik; 5. Erhaltung und Befestigung des 
Bündnisses mit dem Deutschen Reiche, sowie gemein­
same Pflege gemeinsamer Interessen beider Reiche; 
6. socialpolitische und wirthschastliche Reformen zum 
Schutze und zur Hebung der arbeitenden Classen, 
sowie zur Erhaltung des städtischen Mittelstandes

Boote, die während des Winters hoch oben an der 
Dolenzpforte einen gesicherten Platz haben. Die kleine 
Flotte besteht dermalen aus drei großen Donaukähnen 
von je acht Meter Länge und aus drei kleinen in 
Loco angrfertigten Booten, von denen zwei eine sehr 
merkwürdige Schaukelform besitzen. Im  Sommer 
wurde auf jedem Bassin, deren es vier in der Piuka 
Jama gibt, ein Boot stationirt, und zwei Boote 
wurden bei den Bohrungen am Ende der Höhle be- 
nöthigt. Ueber die nicht schiffbaren Stellen wurden 
Wege gebahnt, jedoch bisher nur dort, wo dieselben 
des Materialtransportes wegen erforderlich waren. 
I n  die Seitengrotte führt noch kein eigentlicher 
Weg;  diese enthält die schönsten Tropfsteingebilde 
und zweigt ungefähr in der halben Länge des vierten 
Sees gegen Südosten ab. Ein weiters in der Nähe 
befindlicher kurzer Seitengang enthält einen Tümpel 
mit stagnirendem Wasser, dessen Steigen und Fallen 
in keinem Zusammenhange mit jenem des vierten 
Sees steht. Der Richtung nach dürfte hier die Ver­
bindungsstelle mit der »'erna Jama liegen, und es 
wurden auch bereits einige Versuche gemacht, ob ein 
Vordringen nicht möglich sei. Die Hauptarbeit aber 
wurde in der Barre durchgeführt, die den vierten 
See vom dritten trennt und über welche das Wasser 
mit einem Aesälle von 2 Metern auf 15 Dieter 
Länge floß. Der Wassercanal wurde u», einen Meter 
vertieft und das Niveau des vierten Sees sank 
dadurch um ebensoviel. Eü zeigte sich nun am ent-

und Bauernstandes; 7. Vertheidigung der staats­
bürgerlichen Rechte und Freiheiten gegen admini­
strative Uebergriffe und rückschrittliche Bestrebungen;
8. Bekämpfung der Corruption auf allen Gebieten.

Im  Abgeordnetenhause wurde bereits eine lange 
Reihe von Interpellationen und Anträgen einge­
bracht. W ir erwähnen unter Letzteren namentlich den 
neuerlich eingebrachten Antrag der Abg. Graf 
C o r o n i n i  und Dr.  J a q u e s ,  betreffend die Ein­
setzung eines G e r i c h t s h o f e s  zur  P r ü f u n g  
der  Wa h l e n .

An Materiale für die Sitzungen des Hauses 
liegt noch sehr wenig vor; solches muß erst all- 
mälig von den Ausschüssen geliefert werden. Das 
Hauptinteresse concentrirt sich dermalen auf den Adreß- 
ausschuß.

Zu den bedeutsamsten bis jetzt eingebrachten 
Interpellationen zählt die des Abg. G r o c h o l s k i  
bezüglich der A u s  Wei sungen öster rei chi scher  
S t a a t s u n t e r t h a n e n  aus  P r e u ß e n  an das 
Gesammt-Ministerium. Dieselbe gipfelt in folgenden 
Anfragen: „1 . Welche Maßnahmen hat die k. k. Re­
gierung zur Wahrung der im internationalen Verkehre 
zwischen den Culturstaaten allgemein anerkannten 
völkerrechtlichen Grundsätze und speciell zur Wahrung 
der durch positive Abmachungen den österreichischen 
Staatsangehörigen auf königlich preußischem Gebiete ! 
zugestandenen Berechtigung ergriffen und, falls dieß 
bis jetzt nicht geschehen sein sollte, ob und welche > 
Schritte sie in dieser Richtung zu thun gedenke?
2. I n  welcher Weise beabsichtigt die k. k. Regierung 
jenen gewissen Staatsbürgern, welche in Folge der 
Ausweisung aus Preußen jegliche Subsistenzmittel 
eingebüßt haben und einstweilig nur durch Inan­
spruchnahme der öffentlichen Mildthätigkeit ihr Leben 
zu fristen vermögen, die unerläßliche Hilfe zu 
gewähren?"

politische WochenüberjW.
Am 7. d. brachten die Abg. Dr. Plener, 

Heilsberg und Genossen folgende I n t e r p e l l a t i o n  

an den Ministerpräsidenten ein: „D ie Zustände in 

Böhmen haben in der letzten Zeit eine bedrohliche 
Verschlimmerung erfahren. Eine Reihe gewaltthätiger 

Excesse seitens der czechischen Bevölkerung gegen die  ̂
Deutschen hat stattgefunden. Deutsche wurden >"

gegengesetzten Ende des vierten Sees eine früher 
unter dem Wasser verborgen gelegene Oeffnung, die 
verfolgt wurde, indem 1 */, Meter oberhalb derselben 
Bohrlöcher angebracht und die Decke abgesprengt 
wurde. Nach mehreren Tagen Arbeit sah man bereits 
in einen neuen Raum hinein, der am 11- August 
vom Leiter der Arbeiten zuerst in einem der kleinste« 
Boote befahren wurde. Trotz der relativ nicht bedeu­
tenden Größe dieses neuen Raumes verdient derselbe 
eine große Beachtung, denn er t rä g t wesentlich zu 
dem Beweise bei, daß ein weiteres Vordringen auf 
dem angebahnten Wege durchführbar ist, und ver­
stärkt die Zuversicht, die verlegten Wege der untel' 
irdischen Karstslüsse dauernd eröffnen zu können.

Die gesammte Arbeitszeit des heurigen Son> 
mers dauerte vom 27. J u li bis 27. August» 
darunter befanden sich aber nur 14 vollkommen 
günstige Arbeitstage. Der Besuch von Seite des 
Publikums war schon dieses Jahr ein überraschen» 
bedeutender, der größte Theil der Besucher gelangte 
jedoch nur bis zum ersten See. Ueber die Seen 
hinweg kamen nur vier Partien, w orunter sich auch 
drei Damen befanden, von denen eine sogar muthij 
genug war. den neueröffneten Theil, und zwar über« 
dieß bei starkem Hochwasser zu besuchen, der nu« 
ihr zu Ehren den Namen Louisenhalle führt. Dü 
Piuka Jama ist also bereits als touristisch erschlösse» 
zu betrachten und wird gewiß von Jahr zu Jahr 
zahlreicher besucht sein, wenn einmal die einzig rn



zahlreichen Fällen geschmäht, bedroht und mißhandelt, 
ja o ft nur aus dem Grunde angegriffen, w e il sie 
durch den Gebrauch ih re r Muttersprache sich als

Deutsche bekannt hatten. Dabei haben sie seitens
der B e h ö rd e n  nicht jenen Schutz für die Sicherheit 
der Person gefunden, dessen Gewährung die erste 
Aufgabe eines geordneten Staatswesens ist. Die
Deutschen werden bei Errichtung ihrer Schulen un­
ablässig angefeindet und gestört, sowie aus Vereinen 
und K o rp o ra tio n e n  verdrängt und die friedliche Be- 
thätigur.g ih re r nationalen und politischen Gesinnung 
m den gemischten Bezirken w ird  ein Gegenstand der 
heftigsten Angriffe. Durch diese Vorfälle ist in der 
deutschen Bevölkerung eine tiefgehende Aufregung 
und E n trü s tu n g  hervorgerufen worden, welche noch 
dadurch gesteigert wird, daß officiöse Preßorgane
den Versuch unternahmen, die gegen die Deutschen 
verübten Feindseligkeiten zu beschönigen, ja sogar
die B e le id ig te n  und Mißhandelten als die Schuld- 
traaenden hinzustellen. Aber diese beklagenswerthen 

Ereignisse sind nicht vereinzelte Erscheinungen augen­
blicklicher E rre g u n g  oder Streitigkeiten, sie sind viel- 
»nebr nur Sym ptom e der tiefgehenden nationalen 
Verbitterung in Böhmen und des durch das bis­
herige Regierungssystem eröffneten allgemeinen Ver­
suches der Verdrängung der Deutschen aus ihrer 
früheren Stellung. Angesichts dieser in letzter Linie 
fü r  den S ta a t  selbst unheilvollen Entwicklung, welche 
durch das bereits zu Tage getretene Eindringen des 
NakonoUtätenhaders in die Armee noch bedenklichere
D im e n s io n e n  anzunehmen beginnt, stellen die Unter­
zeichneten die Anfrage: „Wie vermag die Regierung 
ibre bisherige Unterlassung der Gewährung eines 
ausreichenden Schutzes der Deutschen in Böhmen zu 
r-äts?7tiaen und welche Haltung w ill sie künftighin 
qeaenüber den feit sechs Jahren entfesselten natio­
nalen Kämpfen in Böhmen und der immer mehr 
bedrohten Stellung der Deutschen in diesen, Lande

r i n n e h m e ^ ^  taucht das Gerücht über die Demission 

des U n te rr ich tsm in is te rs  Freiherr» v. C o n r a d  a u f;  

<Us dessen Nachfolger wird Baron H e l f e r t  ge­

kannt Wie bei zahlreichen vorausgegangenen ähn­

lichen M eldungen  wird auch bei dieser vorerst die 
Bestätigung abzuwarten sein Baron Helfert wäre 

Allerdings ein mehr als bedenklicher Nachfo ger

Wie der „Czas" erfahrt, sollen der Reichs-  
s r« t h  am 20. Oktober bis Ende Jänner k . J .  ver- 

tqgt und die Landtage im November einberufen

ihrer A rt dastehende unterirdische Flußfahrt in einer 
Äeise oraanisirt wird, daß sie an den Muth und 
kie Ausdauer der Besucher keine allzu großen 
Anforderungen stellt. Nicht so sehr die Schönheit 
^ r  Räume sondern ihre ganz eigenihumliche Wildheit 
bildet den Hauptreiz der Piuka Jama, und dieser 
i^  specieller Charakter sollte ihr für alle Zukunft 
Dichaus gewahrt werben, um Kram neben so 
Helen anderen besonderen Sehenswürdigkeiten auch 
îese eigenartige Raturbildung ungeschmälert zu

^^H o ffe n tlich  finden sich auch im nächsten Jahre 
»̂e M itte l, um die für Krain in touristischer, wie 

oolkswirthschastlicher Hinsicht gleich wichtigen Ar- 
^iten fortzusetzen, die für die Kenntniß der Eigen­
tümlichkeiten des Landes schon bisher von großem 

waren- Der vollständige Durchbruch von der 
^iuka ^ama bis in das Adelsberger Thal ist nur 

eine Frage der Zeit, das Meiste hängt davon 
^  ob er nur mit den Mitteln einer Privatgesell- 
!^'ast oder m it ausgiebiger Unterstützung von anderer 
^u fe n e r Seite durchgeführt werden wird. Dem 

^dtaqe von Krain liegt ein Gesuch um eine Sub- 
^ t io n  in höherem Betrage bereits vor;  hoffen 
^  daß dasselbe in günstigem Sinne erledigt

^d'den wird-

werden. Die Del egat i onen sind auf den 22. Oktober 
nach Wien einberufen.

G raf R o b i l a n t ,  der bisherige Vertreter 
Ita liens am Wiener Hofe, hat das Portefeuille des 
Ministers des Aeußeren angenommen und am 4. d. M . 
dem Kaiser Franz Josef sein Abberufungsschreiben 
überreicht.

Im  ungar i schen  Abgeordnetenhause beant­
wortete Ministerpräsident v. T i s z a  die Interpella­
tionen über die Vorgänge auf der Bal kanhalbi nsel  
und über die H a l t u n g  Oe s t e r r e i c h s , wie fo lg t: 
Die Entrevue in Kremsier war die unmittelbare 
Folge der Entrevue in Skierniewice. I n  Kremsier 
ist keinerlei Vereinbarung erfolgt. Die Entrevue in 
Kremsier war nur ein Höflichkeitsact, die Erneuerung 
persönlicher Freundschaft. Die Regierung habe keine 
Kenntniß, daß irgend ein Staat mit Waffengewalt 
interveniren wolle. Die Mächte seien um die Auf­
rechterhaltung des Berliner Vertrages bemüht. Nie­
mand werde die Türkei hindern, wenn sie ihr Recht 
geltend machen wolle. Die Mächte erhoben sofort 
Einsprache, daß die Bewegung weitere Ausdehnung 
nehme. Der Vorschlag betreffs der vorbereitenden 
Conferenz der Botschafter entspreche dem Wunsche 
des Sultans nach freundschaftlicher Intervention der 
Mächte zur Wahrung seiner Rechte. Von der Annexion 
Bosniens und der Herzegowina sei keine Rede. Falls 
die Bemühungen scheitern und vitale Interessen der 
Monarchie gefährdet würden, werde sich die Regierung 
die Freiheit des Entschlusses wahren.

Fürst A l e x a n d e r  richtete dem Vernehmen 
nach eigenhändige Schreiben an die Kaiser von 
O e s t e r r e i c h - U n g a r n  und N u ß l a n d ,  in denen 
er auf's Nachdrücklichste betont, daß er durch die 
Ereignisse in Ost-Rumelien vollständig überrascht 
wurde und daß er weder in Pilsen noch in Fran­
zensbad eine Ahnung von dem hatte, was sich in 
Philippopel vorbereitete. Die ernsten Ereignisse da­
selbst hätten ihn bemüßigt, mit seinem Namen das­
jenige zu decken, was Andere vollbracht haben.

I n  diplomatischen Kreisen Belgrads ist man 
der Ansicht, daß die europäischen Mächte die U n i o n  
B u l g a r i e n s  und O s t - R u m e l i e n s  anerkennen 
und S e r b i e n  eine Gebietsentschädigung auf Kosten 
Bulgariens zugestehen werden. Dasselbe glaubt man 
bezüglich Griechenlands und legt der Anwesenheit 
des österreichisch - ungarischen Gesandten Grafen 
Khevenhüller und des griechischen Gesandten Nassos 
in Nisch besondere Bedeutung bei.

Diese und die zahllosen ähnlichen Nachrichten, 
die jetzt über die Ereignisse auf der Balkanhalbinsel 
colportirt werden, sind selbstverständlich alle mit 
äußerster Vorsicht aufzunehmen.

Dieß gilt auch in vollem Maße dem Gerüchte 
gegenüber, daß ein Heraustreten S e r b i e n s  aus 
einer zuwartenden Haltung das Einrücken zweier 
österreichischer Armeecorps in das Occupationsgebiet 
zur unmittelbaren Folge haben würde.

Die serbische S k u p s c h t i n a  bewilligte das 
25-Millionen-Anlehen und übertrug dem König 
M i l a n  für die Zeit des Ausnahmszustandes bis 
zur Klärung der Situation die Diktatur.

Den „Times" wird aus Wien mitgetheilt, 
daß sich R u ß l a n d ,  D e u t s c h l a n d  und Oester-  
reich geeinigt hätten, in Konstantinopel gemeinsam 
vorzugehen, und daß ihre Botschafter fast iden­
tische Instructionen erhalten haben.

Die „Mosk. Z tg." spricht die Ueberz«ugung 
aus, daß die Wiederherstellung des Ltatus ciuo anto 
auf der B a l k a n - H a l b i n s e l  nicht in der Ver­
nichtung der vollzogenen Vereinigung Numeliens mit 
Bulgarien, sondern in einer Reorganisation der 
inneren und äußeren Beziehungen derselben bestehen 
sollte. Dieß sei ohne bewaffnete Intervention aus­
führbar, wenn an die Spitze des vereinigten B u l­
garien kein Abenteurer, sondern ein Mann der 
That käme.

Der C a r empfing in Kopenhagen die b u l­
gar i sche Deputation und erklärte, daß er ver­
suchen werde, im Einvernehmen mit den anderen 
Signalarmächten des Berliner Vertrages eine fried­
liche Lösung der b u l g a r i s c h e n  F r a g e  herbei- 
zuführen.

Die t ü r k i s chen  Truppen wurden gegen die 
serbische Grenze vorgeschoben.

Der He r z o g  v on  C u m b e r l a n d  erließ 
ein Schreiben an alle deutschen Bundesregierungen 
außer der preußischen, um noch einmal seine Rechts­
ansprüche auf die Regierung im Herzogthum Braun­
schweig geltend zu machen.

Wochen-Chromk.
Se. Majestät der K a i s e r  hat fü r die durch 

Überschwemmung beschädigten Bewohner in Kärnten 
den Betrag von 12.000 fl. gespendet.

Am 1. November findet in Wien die Dele- 
girtenversammlung des Deut schöster rei chi schen 
L e h r e r b u n d e s  statt.

Ein internationaler Congreß der Landwi r t he 
ist am 3. d. M . in Budapest zusammengetreten.

Im  Fischerdorfs S . Bartolo nächst Triest 
wird eine große B a d e a n s t a l t  errichtet.

Vor einigen Tagen explodirten in T r i e s t  an 
zwei Orten, zunächst der Druckerei der „Edinost" 
und im Garten auf dem großen Platze, Petarden.

Am 4. d. M . erfolgte an der* Stirnseite der 
Pack'schen Bierhalle in D u x  eine heftige Dynamit- 
Explosion, so daß nicht nur in diesem Hause die 
Fenster und Thüren im Parterre und ersten Stock 
zertrümmert, sondern selbst in einer Entfernung von 
150 Schritten die Fenster der in der Brüxer 
Vorstadt gelegenen Häuser zerbrochen wurden. Die 
Detonalion wurde eine halbe Stunde weit gehört. 
Zur Eruirung des Attentäters wurden umfassende 
Erhebungen eingeleitet. Diesem Attentate soll ein 
Racheact zu Grunde liegen.

Die Eisenbahnstation T e m e s v a r  nimmt 
Waarensendungen nach S e r b i e n  nicht mehr an. 
Der Personenverkehr ist nur bis Semendria möglich.

Die Gendarmerie verhaftete in der Ortschaft 
Arbora nächst Czernowitz ein Individuum Namens 
M o r a r e s c u l ,  bei welchem zahllose Schriftstücke 
heftig aufreizenden Inhaltes vorgesunden wurden. 
MLtarescul hat eingestanden, von der rumänischen 
Jrredenta in Bukarest behufs Aufreizung entsendet 
worden zu sein. Derselbe gehört der besten Gesell­
schaftsklasse an.

In  B o s n i e n  und in der H e r z e g o w i n a  
ist die im Jahre 1885 in Angriff genommene 
V o l k s z ä h l u n g  vor Kurzem beendet worden; 
beide Provinzen besitzen eine Gesammt-Bevölkerung 
von 1,336.091 Köpfen, davon 492.710 Mohame- 
daner, 571.250 Orthodoxe, 265.788 Katholiken, 
5805 Juden und 538 anderer Confessionen.

Die vom Metropoliten von Sarajevo, Sava 
Kos s a nov i 6 ,  im Juni überreichte Demission 
wurde vom Kaiser angenommen.

In  B o s n i e n  hat die dießjährige Rek r u -  
t i r u n g  am 23. v . M.  begonnen und wurde bisher 
in 14 Bezirken ohne jedwede Störung durchgeführt. 
Das Nekruten-Contingent für die 49 Bezirke beträgt 
1200 Mann. Die Assentpslichtigen, deren Zahl 
Heuer bedeutend zugenommen hat, sind überall fast 
vollzählig erschienen, so daß keine Stellungsflücht­
linge existiren.

Im  Dorfe V i s t a b e l l a  bei Madrid fand in 
der vergangenen Woche ein Hochzeltsfest m it dem 
üblichen Bankette statt, an dem 77 Personen theil- 
nahmen. Gleich nach dem Mahle erkrankten plötzlich 
sammtliche Gäste, von denen siebzehn schon am 
selben Tage starben, während die übrigen sechzig 
noch in Lebensgefahr schweben. Wie die Untersuchung 
ergab, war das Essen vergiftet und soll der Urheber



dieses Massenmordes ein von der Braut zurück­
gewiesener Nebenbuhler des Bräutigams sein.

Das russische Finanz - Ministerium beab­
sichtigt, auch in W i e n  einen besonderen Agenten 
für Handel und Industrie aufzustellen.

Provinz- und Local-Aachrichten.
—  ( D a s  N a m e n s f e s t  des K a i s e r s )  

wurde am 4. d. M . auch in Laibach und in allen 
Pfarrorten Krains kirchlich gefeiert. Dem Gottes­
dienste in den betreffenden Kirchen wohnten sämmt- 
liche Civil- und Militärbehörden, die Vertreter der 
verschiedenen Corporationen und eine große Zahl von 
Andächtigen bei.

—  ( Spende . )  Se. Majestät der K a i s e r  
hat für die durch das Unwetter vom 29. August 
l.  I .  zumeist geschäd i g t en B e w o h n e r  der 
Bezirke Adelsberg, Loitsch, Umgebung Laibach und 
Litta i eine Unterstützung von viertausend Gulden 
aus Allerhöchsten Privatmitteln bewilligt.

— ( S e e r e i s e  der  K a i s e r i n . )  Ihre 
Majestät die K a i s e r i n  E l i s a b e t h  passirte am 
5. d. M . früh auf Höchstihrer Reise von Gödöllö 
nach Miramare die Station Laibach, traf um 
i/z10 Uhr in Miramare ein und setzte nach kurzem 
Aufenthalte die Reise nach Corsu, Athen, Beyrut 
und Rhodus fort.

—  ( E r n e n n u n g e n  u n d V e r s e t z u n g e n . )  
Der Regierungsofficial Herr Richard P a s c h a l i  

wurde zum Hilssämter-Directionsadjuncten mit dem 
T ite l „D irektor", der Bezirksfecretär Herr Josef 
P e t r i t sch zum Regierungsofficial, der Regierungs­
kanzlist Herr Adolf R o h r  m a n n  zum Bezirks- 
secretär und der Steueramtsosficial Herr Ludwig 
S t e r g e r  zum Regierungskanzlisten ernannt, der 
Bezirksrichter Herr Ferdinand S t a r  6 auf sein An­
suchen von Egg nach Krainburg versetzt, der Bezirks- 
gerichts-Adjunct Herr Ju lius P o l ec zum Bezirks­
richter in Egg ernannt, der Bezirksgerichts-Adjunct 
Herr Paul J u v a n ü i ü  auf fein Ansuchen von 
Gottschee nach Jllyrisch-Feistritz versetzt, der Aus­
kultant Herr Ernst Ritter v. H ö f f e r n  zu S a a l ­
f e l d  zum Bezirksgerichts - Adjuncten in Gottschee 
ernannt, der Bezirksgerichts-Adjunct Herr Anton 
B i d i t z  auf eigenes Ansuchen von Loitsch nach Stein, 
der Bezirksgerichts-Adjunct Herr Andreas O g ü r e k  
auf sein Ansuchen von Tschernembl nach Egg ver­
setzt, die Herren Auscultanten Alexander R a v n i k a r  
und B u ü a r  zu Bezirksgerichts-Adjuncten, Ersterer 
für Loitsch, Letzterer für Tschernembl, und der Pro­
fessor an der Staatsrealschule zu Laibach, Herr 
Andreas S e n e k o v i ü ,  zum Direktor des Saats­
gymnasiums in Nudolsswerth ernannt.

—  ( P e r s o n a l n u c h r i c h t e n . )  Der Abge­
ordnete Freiherr v. Schwege !  ist dem deutsch­
österreichischen Club als Mitglied beigetreten; Frei­
herr von T a u s f e r e r  nahm bekanntlich schon an 
der Constituirung dieses Clubs theil, so daß nun­
mehr beide Vertreter des krainischen Großgrund­
besitzes dieser parlamentarischen Vereinigung ange­
hören. —  Wiener Blätter berichten, daß die vom 
niederösterreichischen Landesausschusse vollzogene E r­
nennung des SanitätsratheS und Primarius D r. 
Moriz G a u  st er zum Director der niederösterrei­
chischen Landes - Irrenanstalt die kaiserliche Bestäti­
gung erhalten hat.

—  ( E i ne  U n t e r l a s s u n g s s ü n d e  deS 
G e m e i n d e r a t h  es.) Das ehemals Mateusche'sche 
Haus an der Ecke der Vegagasse und des Deutschen 
Platzes, vulgo „öikc", wurde dieser Tage vom Herrn 
Skof auS Unterschjschka um den Betrag von 11.500 fl. 
käuflich an sich gebracht. Wie bekannt, wäre es überaus 
zweckmäßig gewesen, wenn die fragliche Realität be­
hufs vollständiger Regulirung der Vegagasse und deS 
Deutschen Platzes in das Eigenthum der Gemeinde 
gelangt wäre; in dieser Erkenntniß sollen auch im

Gegenstände Verhandlungen stattgefunden haben, allein 
wie unter dem jetzigen kommunalen Regime nichts 
vom Flecke kommt, verzögerte sich auch diese Sache, 
und ehe die nationalen Stadtväter zu einer Ent­
scheidung kommen konnten, war das Haus in anderen 
Händen. Das ist desto bedauerlicher, als w ir nach guten 
Quellen wissen, daß für den Fall, als die Gemeinde 
zum Kaufe geschritten wäre, seitens verschiedener 
Nachbarn und Interessenten mehrere Tausend Gulden 
für diesen Zweck fubscribirt worden wären, so daß 
also die im Interesse der Stadtverschönerung und 
Straßenregulirung so höchst wünschenswerthe Requi­
sition seitens der Gemeinde mit relativ nicht zu 
bedeutenden Opfern hätte erfolgen können. Nun, wo 
das Haus aber einen neuen Besitzer erhalten hat, 
stehen die Chancen für eine Einlösung natürlich 
wieder viel schlechter und das Haus wird nun viel­
leicht Jahre hindurch für die Gemeinde gar nicht 
oder nur mit bedeutend größeren Opfern zu haben sein.

—  (Kossuth' sche R e g i e r u n g ! )  „D ie 
kroatische Nation ist gleichen Geistes wie in den 
Jahren 1848 und 1849 und sie wird die Kossuth'sche 
Regierung niemals als gesetzlich anerkennen" —  so 
schreibt „S lov. Narod" auläßlich einer Besprechung 
der Affaire der kroatischen Cameralacten Das natio­
nale B latt scheint also das Ministerium Tisza für 
eine Kossuth'sche Negierung zu halten. Zu einer 
solchen Verschrobenheit haben sich unseres Wissens 
sogar die Staröeviöianer selbst bisher nicht ver­
stiegen; unsere Alpencroaten sollen offenbar die 
Brüder jenseits der Kulpa an Ungarnfeindlichkeit 
noch übertrumpfen.

— ( S l o v e  nische B e k e n n t n i s s e . )  Die 
seit kurzer Zeit in Rudolfswerth zweimal monatlich 
erschienenen „Resni Glasovi", deren plötzliches A uf­
hören eine fühlbare Lücke in der nationalen Presse 
zurückläßt, indem doch in jenem Blatte mitunter 
manche objeetive Beurtheilung slovenischer Zustände 
zu lesen mar, bringen in der Abschiedsnummer eine 
beachtenswerthe Schilderung der socialen und ökono­
mischen Verhältnisse der Slovenen in den deutschen 
Nachbarländern Kärnten und Steiermark, die im 
Vergleiche zur Lage der Slovenen in Krain nur zu 
Gunsten der Ersteren ausfällt. „D ie  Grenzscheide —  
heißt es daselbst — zwischen Kärnten und Krain 
bilden die Karawanken, jene zwischen Steiermark 
und Krain der untere Savelauf. Eine Gebirgskette 
ist gewiß ein Hinderniß deS gegenseitigen Verkehres 
und es haben die Karawanken zur Germanisirung 
des von Slovenen bewohnten Theiles von Kärnten 
wesentlich beigetragen. Dort spricht jeder Bauer 
deutsch. Die Umgebung von Villach und Klagenfurt 
ist für uns verloren. Das weibliche Geschlecht ver­
steht ebenfalls deutsch und spricht cs auch. Sogar 
die Kreuzwege in den Kirchen tragen deutsche Auf­
schriften. Großartige Industrien wurden von den 
Deutschen in den slovenischen Landestheilen Kärntens 
etablirt, Tausende und Tausende von Deutschen 
kommen auf Sommerfrische an die Seen im slove­
nischen Kärnten. Villach und Klagenfurt sind durch 
und durch deutsche Städte. M it diesen beiden Städten 
steht der Slovene im steten Geschäftsverkehr. Den 
Heiraten zwischen Slovenen und Deutschen werden keine 
Hindernisse in den Weg gelegt, sie sind an der Tages­
ordnung. I n  Klagenfurt ist Alles großdeutsch, jedoch 
die maßgebenden Persönlichkeiten daselbst vergessen 
nicht darauf, die Slovenen durch E r m ö g l i c h u n g  
der  V e r b e s s e r u n g  i h r e r  m a t e r i e l l e n  
Lage an sich zu ketten. Der Aufschwung der Vieh­
zucht, welche daselbst auf hoher Stufe steht, wird 
zwar durch die Natur begünstigt, aber das Meiste 
haben dafür eben jene Männer als Mitglieder der 
Landwirthschaftsgesellschaft geleistet. Die Montan­
industrie ernährt viele Leute auch in den slovenischen 
Landestheilen, energischen Männern ist dich zu ver­
danken, die nicht bloß deelamiren, sondern für die 
Hebung dieser Industrie die Staatshilfe in Anspruch

zu nehmen verstanden haben. Die Eisenindustrie hat 
zwar im Jahre 1873 viel Schaden gelitten, aber 
heutzutage merkt man nichts mehr von jener Krisis. 
Die Kärntner sind energische Leute. Sie haben so 
viele Eisenbahnen bekommen, als sie nur wünschten. 
In  der Umgebung von Villach und Klagenfurt fahren 
Eisenbahnzüge um die Wette. Dem Unterkrainer, 
wenn er dieß sieht, wird fast unwohl —  er ist an 
diesen Rauch gar nicht gewohnt. Die Kärntner 
zweifeln gar nicht, daß sie auch die Tauernbahn be­
kommen werden, obschon dieselbe viele Millionen 
kosten wird. Die Städte Villach und Klagenfurt 
wachsen zusehends und verschönern sich. Der slo- 
venische Kärntner sieht auf jeden Schritt und
T ritt, daß dort Leute am Ruder sind, die für 
den materiellen Aufschwung des Volkes arbeiten. 
Der Localpatriotismus in Kärnten ist in jeder 
Beziehung groß; man lebt aber auch dort gut, 
die Slovenen haben keine Sehnsucht, mit den 
Krainern jenseits der Karawanken zu verkehren. 
Wer ist daran schuld? Die Krainer selbst. Würde 
Krain in materieller und national-ökonomischer Be­
ziehung auf jener Stufe stehen wie Kärnten oder
Steiermark, so würde man sich nach uns umsehen, 
der deutsch denkende Slovene, der schlichte Bauer 
in den besagten beiden Ländern würde nicht, auf das 
„Elend in Krain" hinweisend, sich gegen die poli­
tische Vereinigung mit Krain sträuben." Auch in
Untersteiermark sind die Verhältnisse nach den Aus­
führungen der „Resni Glasovi" für den SloveniS- 
mus nicht günstiger wie in Kärnten. „Wenn der 
Krainer auf der Südbahn bis T rifa il fährt, so möge 
er sich auf der Weiterfahrt rechts und links umsehen, 
überall erblickt er Bergwerke, Fabriken, besuchte 
Bäder u. s. w. I n  diestm kleinen Winkel ist mehr 
Leben als im oberkrainischen Paradiese, nämlich 
mehr von jenem Leben, welches auch Geld einträgt. 
Allein wie hat daselbst die deutsche „C ultur" gehaust. 
I n  Markt Tüffer, wo die Bürger vor 30 Jahren 
gar nicht deutsch verkehrten, spricht gegenwärtig Alles 
deutsch, sogar der geringste Dienstbote. I n  Tüffer, 
in C illi haben sich viele Deutsche angesiedelt. Wir 
hingegen declainiren und sind nicht einmal im Stande, 
gute Schuhmacher und Schneider beizustellen. Draußen 
in Deutschland gibt cs deren in Ueberfluß, sic kommen 
in unsere Städte, wo sie sich bleibend niederlassen. 
Von C illi aus sieht man die Sulzbacher Alpen. Bald 
wird die deutsche Cultur auch im Sannthale festen 
Fuß fassen. Unsere Nationalen erbauen dort keine 
Fabriken, sie kaufen keine Herrschaften an, dich 
thun nur die Fremden. Wie sieht es in Gonobitz, 
in Windisch-Feistritz aus? Wenn man dort slovem'sch 
spricht, so läuft man Gefahr, daß man Einem die 
Thüre weist. (? !)  Auch in Pettau ist cs nicht besser. 
Endlich Marburg, dieses junge Emporium, ist ganz 
entnationalisirt! Wenn dort der slovenische Bauer 
auS der Ebene bei Gericht als Zeuge verhört wird, 
so antwortet er selbst aus slovenische Fragen im per- 
secten Deutsch. I n  die Bachern ist zwar die „deutsche 
Cultur" noch nicht gedrungen, aber sie wird auch 
dahin gelangen. Wenn man sich gegen Radkersburg 
wendet, so spricht auch dort schon der slovenische 
Bauer deutsch. Nur an der unteren Drau, an der 
croatischcn Grenze, bewahrt der Pfarrer BoLidar 
Rai«,*, der bekannte untersteirische ReichSrathsabgeord- 
nete, mit seinem Anhänge das Slovenenthum vor
dem Untergange!"

— ( T o d e s f a l l . )  Am 6. d. M . Abends ver­
schied auf ihrer Herrschaft Kaltenbrunn nach kurzem 
Leiden im 82. Lebensjahre Frau J ? s e f i n e  
T e r p i n z ,  geborene Zeschko; sie war die Witwe 
deS seinerzeitigen Präsidenten der krainischen Land- 
wirthschaftS-Gesellschast und Großindustriellen Herrn 
Fidelis Terpinz und eine Schwester des vor wenigen 
Monaten verstorbenen Herrn Valentin Zeschko. Frau 
Terpinz erfreute sich trotz ihrer hohen Jahre cmer 
ganz außergewöhnlichen Rüstigkeit und Geisteöfusche.



Sie w ar einst eine gefeierte Schönheit und selbst 
k i der alten Dame zeigten Gestalt und Züge noch 
die Spuren ihrer vormals so ungewöhnlich gewin­
nenden Erscheinung. Die Verstorbene war eine Frau 
von seltenen Geistesgaben und regem Schaffensdrangs 
und den verschiedensten Angelegenheiten des Lebens 
kackte sie Verständniß und Interesse entgegen; auch 
allen großen Unternehmungen ihres verstorbenen 
Gatten war Frau Terpinz stets mit der werk- 
Mtiasten Antheilnahme gefolgt. Bei alledem zeichnete 
sie ein überaus reger Wohlthätigkeitssinn aus und 
die Armen wie zahlreiche humanitäre Anstalten ver­
lieren an ihr eine stets hilfbereite Gönnerin.

 . ( V e r b o t . )  Dem Vernehmen nach erhielten
das kiesige Telegraphenamt und die Bahntelegraphen. 
Nationen den A u ftra g , Zustimmungstelegramme, seien 
sie nach B u lg a r ie n  oder Serbien gerichtet, nicht zu

befördern ^   ̂l bs tmord. )  Am 7. d . M .  wurde 

s dem Lendcanale nächst Klagenfurt der Leichnam 
-i!ies Mannes gezogen, in dem man einen Be r g -  
r a b l a m t s c o n t r o l o r  aus  J d r i a  

haben w ill, >""" S -
rorgefunden,

Attentat in

verübt^hat.^ ^  Schäden durch Hochwasser )  

sich im Rayon der Gemeinde Weißenfels 
. ^ 2  ooo  fl. und in jenem der Gemeinde Ratschach 
f  3 5 - 0 0 0  fl. — Durch die erfolgte Wieder- 
c des Verkehrs auf den Linien Laibach-

ist d»

dem
aus J d r i a  erkannt 

Bei dem Selbstmörder wurde ein Brief 
in welchem aufgeklärt wird, daß er das 
Folge eines unheilbaren Magenleidens

regele
-L- Verkehr mit Stationen der Südbahn und der 

'Ä Ä ck ilcke n  Staatsbahnen wieder hergestellt 
o s te rr^  ( S u b v e n t i o n . )  Der krainische Landes- 

...-rä '.L  hat den durch Hagelschlag heimgesuchten 
der Gemeinde Ws i ß k i r c h e n  in Unter- 

-ine Unterstützung von 400 Guldcn bewilligt. 
( B a h n l i n i e  H e r p e l j e - T r i e s t . )  Das 

^ke lsm inisterium  hat den Bau der auf Staats- 
» he rru s te lle n d e n  Eisenbahn von Herpelje nach 
!?' ft an die Bau-Unternehmung A. B i a n c h i  

d Comp-  vergeben. Die Offertverhandlung, 
""lcke bei der General-Direction der österreichischen 
Staatsbahnen durchgeführt wurde, betraf die Unter-, 

und Hochbau-Arbeiten, die Bahneinfriedung 
»nk L ie ferung der Bahnzeichen, ausschließlich des

k e r n e n  U e b e r b a u e s  der Brücken, der Oberbau-
Materialien der mechanischen Ausrüstung und der
G e b ä u d e - A u s r ü s t u n g .  Bis zu dem in der Offert-
«us,ch-.ib-n° 7 b-.°m » > 2  T--MM- >, >-
1 7  ^  3 '/ waren ini Nansen neun
Offerten eingelaufen. welche in commissioneller Weise 

eröffnet wurden " "  
einzelne Lose

und zeigten, daß vier Anbote auf 
die übrigen auf die Gefammt-Arbeiten 

Von den Offerten begehrten sechs 
Ansr^lM gen, und zwar bis zur Höhe von 10 Percent, 
^b re n d  die übrigen auf Nachlaß lauteten. Als das 
2 t ia s te  Anbot, nämlich auf 8 Percent Nachlaß 
r das erste, 3 5 Percent Nachlaß für das zweite 

6 Percent Nachlaß für das dritte Los. erschien 
d e r Bau-Unternehm ung A. Bianchi und Comp. 

( D e r  D e u t s c h e  Schu l  v e r e i n )  be- 
- l l i a t e  in seiner letzten engeren Ausschußsitzung ein

S,q,-ndmm ,u . -m .,
o^sleckterei an der Holzindustrieschule in Gottschee. 
K o r v f^  ^  ; hxn Pos t spa r cass en )  in Krain,

und Steiermark wurden im September l. I .
1 4  5 9 9  Personen 1 ,676 .324  fl. eingelegt.

( U e b e r  d ie  E r ö f f n u n g  deS n e u e n  

a t e r S  i n  F i u m e ) ,  deren wir schon neulich 
nackten wird von dort berichtet, daß dieselbe in 

i  kr feierlicher und gelungener Weise vor sich ging.
Sauser in der Umgebung des ThcaterS waren 

a e s c h m ü c k t  und eine dichte Menschenmenge be­
l l t e  den ganzen Platz. Der eigentlichen Schlußstein- 
l ung wohnten unter den zahlreich geladenen Gästen

auch der Gouverneur von Fiume, Graf Zichy, und 
eine Reihe anderer Notabilitäten bei. Es hielten bei 
dem feierlichen Acte Baurath Fellner aus Wien, 
der Schöpfer des Projektes, der PodestL von Fiume, 
D r. Ciotta, und Herr Anton Rit. v. Gariboldi 
namens der krainischen Baugesellschaft als Bau­
führers entsprechende, sehr beifällig aufgenommene 
Ansprachen; in seiner Erwiderung auf die Rede des 
Letzteren sprach der Podestk der Baugesellschaft für 
die gelungene Herstellung des Werkes neuerlich die 
vollste Anerkennung aus. Die erste Vorstellung im 
neuen Hause konnte ob einer zufälligen Störung bei 
der elektrischen Beleuchtung erst am folgenden Tage 
(4. d. M .) stattfinden. Es wurde vor einem dichtbesetzten 
Hause und in Anwesenheit des elegantesten Publikums 
von Fiume Verdi's „A ida" in geradezu vortrefflicher 
Weise gegeben. Das prachtvolle Innere des neuen 
Theaters präsentirte sich hiebei in der wirkungs­
vollsten Weise.

— ( Ge d a n k e n l e s e n . )  W ir haben noch ein 
paar Bemerkungen über M r. Stuart Cumberland's 
S6ance vom 1. d .M . nachzutragen. Dessen sämmt- 
liche Leistungen, wenn man von der bloßen Form ihrer 
Vorführung und den begleitenden Reden absieht, 
reduciren sich eigentlich auf die Lösung ganz weniger 
Aufgaben: das Errathen und Entdecken von Per­
sonen und Sachen, beziehungsweise das Auffinden 
versteckter Gegenstände, dann das Aufschreiben ge­
wisser Zahlen, an die Jemand als fü r ihn besonders 
bedeutungsvoll gedacht hat; das primitive Zeichnen 
gewisser Gegenstände, die sich Jemand vorgestellt, 
und dergleichen, wobei in den beiden letztgenannten 
Fällen Cumberland beim Schreiben oder Zeichnen 
die Hand der betreffenden Persönlichkeit auf der 
Tafel mitführt. So wenig es nun bei Lösung dieser 
Aufgaben mit übernatürlichen Dingen zugeht, gehört 
doch sicherlich eine Summe bestimmter Fähigkeiten, 
eine ganz außerordentlich feine Beobachtungsgabe 
und eine enorme Uebung dazu, um dieselben so 
rasch, sicher und blendend zu bewältigen, als es 
Cumberland fast immer gelingt. Die hauptsächlichste 
Förderung findet er ohne Zweifel in der, wenn auch 
oft genug ganz unbewußten, M ithilfe der Person, 
die jeweilig als „Intermediär" dient. Cumberland 
beobachtet schon vorher auf's Genaueste vor Allem 
die Richtung, welche die Augen derselben nehmen, 
während er sie aufforderte, eine bestimmte Persön­
lichkeit oder Sache sich zu denken, weiters verfügt 
er über die äußerste Empfindlichkeit für die 
geringste Bewegung des „Jntermediars" während 
des Suchens, er wechselt erforderlichen Falles oft 
und rasch die Richtungen seiner Nachforschungen, 
er mustert zugleich mit sicherem Blicke schon vor 
und mährend der einzelnen Produktionen die 
Orte, wo möglicherweise Sachen leicht versteckt sein 
könnten u. s. w. Daß ihn an seiner vielfachen 
Umsicht das Tuch, mit dem er sich scheinbar die 
Augen verbindet, sowohl vermöge des Stoffes, aus 
dem cs besteht, als der A rt des Umlegens nicht im 
Geringsten hindert, bedarf kaum der Erwähnung. 
Auch beim Aufschreiben von Zahlen oder bei der Zeich­
nung vorgestellter Gegenstände, wobei Cumberland 
erwähntermaßen die Hand des Mediums in die seine 
nimmt und sie beim Schreiben oder Zeichnen m it­
führt, rechnet er unzweifelhaft auf die Unterstützung, 
die ihm durch Bewegungen oder Regungen der 
fremden Hand, und zwar besonders in der Richtung 
wird, daß Letztere gegenüber einer falschen Zahl 
oder einem falschen Striche eine gewisse Zurück­
haltung, sei eS auch nur in der allerleisesten, aber 
für den ganz anormal fein empfindsamen Cumberland 
doch wahrnehmbaren A rt kundgibt. Daher auch die 
immer und immer wieder an das „Interm ediär" 
gerichtete Aufforderung, sich die Zahl oder den 
Gegenstand auf der Tafel so lebhaft als nur mög­
lich vorzustellen, eine Aufforderung, die gleich un­
unterbrochen in analoger Weise auch beim Suchen

von Personen oder Sachen ergeht. Durch so besonders 
energische Vorstellung des Objectes der Production 
soll das Medium offenbar dahingebracht werden, 
dieser Vorstellung durch irgend eine, sei es auch noch 
so minime Regung Ausdruck zu geben, die Cumber­
land sofort als orientirende Direktive verwerthet. I n  
welcher Weise er von seinem der Production meist 
beiwohnenden Secretär gefördert wird und ob er sich 
nicht doch hin und wieder vielleicht der M ithilfe einer 
Persönlichkeit im Publikum erfreut, mag dahingestellt 
bleiben. Gewiß ist es ferner, daß Cumberland oft 
auch auf die Gutmüthigkeit und Nachsicht der jewei­
ligen Medien rechnet, die, um dem Publikum nicht 
den Spaß zu verderben und ihn nicht bloßzustellen, 
einen geschehenen Jrrthum ratificiren oder ihm beim 
Entdecken von Sachen oder Personen behilflich sind. 
W ir glauben nicht zu irren, daß dieß auch bei der 
hiesigen Production mindestens in zwei Fällen ge­
schah: als die Zeichnung eines angeblichen Colibri 
in Frage war, und ganz am Schluffe, als es sich um 
das Auffinden der Uhr und der Börse des „ermor­
deten Opfers" handelte. Aus allen angeführten 
Momenten, denen sich noch manche andere anreihen 
ließen — abgesehen von sonstigen schwer zu eruirenden 
Kunstgriffen, die Cumberland's Geheimniß sind und 
vielleicht bleiben werden —  setzt sich der complicirte 
Apparat zusammen, mit dem er arbeitet und zu 
dessen Beherrschung, w ir wiederholen es, eine Fülle 
von seltenen Qualitäten nothwendig ist, die sich 
nicht oft vereint finden dürften. Einmal wenigstens 
einer antispiritistischen S6ance Cumberland's beizu­
wohnen, bleibt deshalb unter allen Umständen eine 
höchst interessante und genußreiche Unterhaltung.

—  ( T h e a t e r . )  Nachdem der uns zugemessene 
Raum meistens kein sehr reichlicher ist und sich in 
unserem Berichte zudem immer die Vorstellungen 
einer Woche zusammendrängen, so müssen wir uns 
nothgedrungen bei Besprechung jeder einzelnen so 
kurz als möglich fassen und höchstens bei Novitäten 
und Stücken von besonderem Werthe dürfen wir 
uns eine etwas größere Ausführlichkeit gönnen. —  
Der zweite Theaterabend brachte uns eine Auf­
führung der „ N ä h e r i n " ,  worin sich namentlich 
F rl. W i l d a u  in der Titelrolle als eine in Spiel 
und Gesang gewandte und ansprechende Localsängerin 
in sehr glücklicher Weise introducirte. —  Am fo l­
genden Tage gab man als erste Operettenvorstellung 
„ D i e  F l e d e r m a u s " .  Die beiden weiblichen 
Hauptrollen waren in Händen der Damen E rn s t 
(Rosalinde) und W i l d a u  (Adele); Erstere löste 
ihre Aufgabe nach der gesanglichen und schauspiele­
rischen Seite in gleich trefflicher Weise und Fräul. 
W i l d a u  zeigte, daß sie wie in der Posse so auch 
in der Operette ihren Platz in befriedigender 
Weise ausfüllen wird; ganz tüchtig war auch Fräul. 
Ne yd h a r t  als „Orlofsky". Von den Herren ver­
dienen die Herren D i t r i c h s t e i n  (Eisenstein) und 
M ü l l e r  (Frank), desgleichen S p r i n g  (Doctor 
Falke) und R a k o  wi t sch (Frosch) volle Anerken­
nung; über Herrn K ö n i g  (Alfred), der einiger­
maßen indisponirt und befangen schien, behalten wir 
uns ein Urtheil vor. Jnscenesetzung und Gefammt- 
aufführung der Operette waren ganz gelungen und 
namentlich das reizende und prickelnde Finale des 
zweiten Actes schlug ein. —  Am 3. d. M . ging 
als Festvorstellung zur Feier des Namensfestes S r. 
Majestät und bei Beleuchtung des äußeren Schau­
platzes die zweite Novität über die Bretter: „ D e r  
S a l o n t i r o l e r " ,  Lustspiel, eigentlich Schwank, 
von Moser. Die Idee, statt wie es jährlich mit so 
und so viel Romanen geschieht, einmal ein B ild  zu 
dramatisiren, ist gewiß originell zu nennen. Irre n  
w ir nicht, so erscheinen im Eingänge des dritten 
Actes sogar die Personen nach dem bekannten Genre­
bilde Defregger's als lebendes B ild  gruppirt. Wie 
am Bilde sitzt die Gesellschaft in der Sennhütte am 
Achensee in gemüthlichster Stimmung beisammen



M it dem Bergfex hat aber Moser eine ganze 
Berliner Gesellschaft an den Achensee gebracht; 
Elfterer ist in eine junge Berlinerin verliebt, die 
seit ihrer letzten Sommerreise nur noch für Natur 
und die Tiroler Berge schwärmt, vermag aber trotz 
seiner Bergfexerei keinen Eindruck zu machen; viel­
mehr findet das junge naturschwärmende Mädchen 
ihr Ideal erfüllt in einer A rt Naturburschen, einem 
Commis ihres Vaters, mit frischem, manchmal aber 
etwas allzu derbem Auftreten, und der Salontiroler 
schließt sich dafür an eine Gesmnungsgenossin für's 
Leben an, die gleich ihm nur Partien macht, die 
nicht weit und nicht hoch gehen. Das sind die Haupt­
paare; daneben ein wirklicher Tiroler Bauernbursche, 
der in die Kammerzofe der naturschwärmenden Ber­
linerin verliebt ist und nach Berlin kommt, wo er 
in städtischen Kleidern eine klägliche Rolle spielt; 
ein Vater, der sich von seinen allzu eindringlichen 
Damen stets nur durch einen Fluch zu retten weiß; 
ein Diener, der das Schlagwort: „dav ist das 
Schlimmste noch nicht" mit Glück im Munde führt; 
eine emancipirte russische Studentin, welche die Natur­
schwärmerei um ihr Geld prellt; noch einige mit 
kleinen liebenswürdigen Zügen ausgestattete Füllfiguren 
und dazu allerlei mehr oder minder launige Schnurren, 
einige Volkslieder und Jodler — das ist die S ta f­
fage und Würze für die anspruchslose Handlung, 
die sich zwischen den beiden Hauptpaaren abspielt. 
Die hiesige Darstellung verdient volles und nahezu 
uneingeschränktes Lob und wir sagen kaum zu viel, 
wenn wir hinzufügen, daß wir seit sehr langer Zeit 
auf unserer Bühne kein besseres Lustspiel-Enjcmble, 
keine gerundetere und klappendere Lustspielaufführung 
hatten als an diesem Abende. Das Publikum unter­
hielt sich demgemäß auch ganz vorzüglich und spendete 
oftmaligen und wohlverdienten Beifall. Um noch der 
Darsteller im Einzelnen zu gedenken, erwähnen wir 
in erster Linie Fräulein M o n d t h a l  (Marianne) 
und Herrn D i t r i ch st e i n in der Titelrolle, 
weiters die Damen L a n i u s  (Selma), H a n n  au 
(Adelheid) und P a l m a  (Vera Samiroff) und 
die Herren M ü l l e r  (Stammbacher), S a a l ­
b o r n  (Bredo), J a r n o  (Werner) und Nako-  
wi t sch (Ludwig), die sich, nebst einigen anderen 
noch, sämmtlich um die so überaus gelungene A uf­
führung verdient machten. —  Der nächste Abend 
brachte ein Trauerspiel Brachvogel's „Narciß*; den 
Inha lt dieses trotz aller unhistorischen Voraussetzungen 
und anderer Gewagtheiten doch durchaus interessanten 
und außerordentlich mühsamen Stückes dürfen wir 
wohl allseits als bekannt voraussetzen, so daß uns 
nur über Aufführung einige Worte zu sagen bleiben. 
Hiebei müssen wir vor Allein des Herrn S a a l ­
b o r n  mit großem Lobe gedenken, der die schwierige, 
an Ausfassung wie Darstellung gleich hohe An­
forderungen stellende Nolle des „Narciß" —  in 
dem der Dichter gleichsam das zerrüttete, der Re­
volution entgegengehende Frankreich symbolisiren 
wollte —  mit Sicherheit und Verständniß in Spiel 
und Diction ebenso charakterisirte, als maßvoll be­
wältigte. Fast ebenbürtig ihm zur Seite stand F rl. 
L a n i u s ,  welche die „D oris Quinault", die sym­
pathischeste Figur des ganzen Stückes, mit warmer 
Hingebung und reicher Entfaltung schöner schau­
spielerischer M itte l spielte. F rl. H a n n  au gab die 
Partie der „Pompadour" in der anerkennendsten 
und wirksamsten Weise; „Der Herzog von Choiseul" 
schien Herrn S p r i n g  etwas ferne zu liegen, 
immerhin fügte er sich, wie die übrigen M it­
wirkenden, verdienstvoll in das Ganze der Darstel­
lung, die allen Anforderungen, die hier füglich 
gestellt werden können, vollauf entsprach und den 
Beweis erbrachte, daß auch Stücke ernsterer und 
schwierigerer A rt von dem heurigen Personale in 
zufriedenstellender Weise zur Darstellung gebracht 
werden können. — Trotz der besten Vorsätze haben 
wir den für uns verfügbaren Raum bereits wieder

überschritten; wir können also nur noch erwähnen, 
daß am 6. d. M- eine recht gelungene Vorstellung 
von „ G i r o  slä - G i r  o f l a "  stattfand, während 
w ir uns die Besprechung einer dritten Novität 
„ D i e  g o l dene  S p i n n e " ,  Schwank von Schön- 
than, die am letzten Mittwoch in ganz vorzüglicher 
Weise in Scene ging, für ein nächstes M al Vor­

behalten müssen.

—  ( Er s t e r  a l l g e m e i n e r  B e a m t e n ­
v e r e i n  der  ö f t er  r . - u n g a r .  Monar c h i e . )  
In  den Monaten August und September d. I .  
wurden beim Beamtenvereine 1047 Anträge auf 
Abschluß von Versicherungen über 1,086.600 fl. 
Capital und 6800 fl. Jahresrente gestellt und 823 
Polizzen per 841.380 fl. Capital und 4150 fl. 
Rente ausgefertigt. Die in diesem Jahre bis Ende 
September zum Abschlüsse gelangten 3970 Verträge 
repräsentiren 3,956.000 fl. versichertes Capital und 
31.800 fl, Rente, wornach der Versicherungsstock des 
Vereines aus 45.493 Verträgen über 45,080.600 fl. 
Capitals- und 178.178 fl. Rentensumme beträgt. 
Durch Todesfälle sind im laufenden Jahre 474 
Verträge über 414.000 fl., seit Beginn der Vereins- 
wirksamkeit über 5,328.000 fl. erloschen. An 
Prämien pro September d. I .  waren 86.467 fl., 
für den Zeitraum vom 1. Jänner d. I .  bis Ende 
September 1,109.292 fl. einzuheben.

—  ( G e l d l o t t e r i e . )  Interessant ist die in 
der heutigen Nummer unserer Zeitung sich befindende 
Glücksanzeige von Samuel Heckscher sen. in Hamburg. 
Dieses Haus hat sich durch seine prompte und ver- 
schwiegine Auszahlung der hier und in der Umgegend 
gewonnenen Beträge einen dermaßen guten Ruf 
erworben, daß wir Jeden auf dessen heutiges Inserat 
schon an dieser Stelle aufmerksam machen.

Vom Büchertische.
Die ».Deutsche Rundschau fü r  Geographie uud 

Statistik", herauSgegebe» von P ro f. F r .  U m l a u f t  

i»  Wien a r t l e b e » ' -  V e r l a » ) ,  hat soeben ihren 

V II. I  a h r  g a n g v o l I e n d e t. D ie lebten zwei Nun,- 

mern enthalten wic immer Viele« und M annigfa ltiges in treff­

licher Darstellung. Besonder- anziehend ist die Schilderung eines 

AiiSfliige- nach U p l i b - Z  i ch § von dem Mymiiasial-Obcr. 

lehrer in T if l is  A . Krause. Np1ib-Zich>'' unweit G o r i ,  am 
Kuraflnsi, der den Südabhang deSKa»kasu- bespült, ist berühmt 

durch seine besonder-schönennnd gnt erhaltene» Felseiiwoh«»»- 

gen, an denen der Kaukasus übrigens nicht arm ist. Der Name 

bedeutet im Grusischen „Gottc-seste" und ist vollauf verdient: 

gewaltige fa l le n  und grobe Wohi>räi»»e sind in den Sand­

stein gehauen, Zeugniß eine-nichtdigcbildetcn Volkes, das noch 

in den Zeiten des M it te la lte r -  hier in Krieg nnd Frieden Schuh 

und Bequemlichkeit fand. Krause fand auch einen jener Schachte, 

die im Innern hinabführe» bis zu dem Spiegel des Flusse», von 

wo diese Höhlenbewohner das Wasser holten, wenn oben die 

Regen an-bliebe» nnd Listernen vertrockneten. Recht lesen-- 

werth nnd unterrichtend sind die B e r i c h t e  ü b e r  de n 

F o r t s c h r i t t  d e r g e o g r a p h i s ch e n F  o r s ch u n- 

g e n  u n d R e i s e n  i m  J a h r e  1884. ferner eine Beleh- 

rnng von Prof. Würzburger über eine neue Ableitung des 

N  a m e n S A  m e r i  k a, nicht wie bisher von dem Vornamen 

Amerigo VkSpiicci'«, sondern von dem azlekischen Namen der 

Bergkette, die M ittelainerika durchzieht, A in e r i  g. — Luder» 
au-Hamb»rg en tw irft ein farbenprächtige- lebensvolle- B ild  

von S a n s i b a r ,  seiner N atu r und seiner Bewohner. W ir  

lernen die reichen H ilf-gnellcn de- „S a yd "  (Herr) Bnrgasch 

kennen, dessen Charakter nicht wenig gerühmt wird. M i t  großem 
Danke wird der Leser begrüsieu den Abdruck einer bisher ver- 

schollen gewesenen V o r l e s u n g  A t e ; ,  v. H u m b o l d t ' -  
üb«r die Urvölker Am erika '-nnd die Denkmäler, die sic hinter- 

lassen haben. E in  Vortrag, der im Jänner >806 gehalten und 

in wenigen, fü r  die Freunde bestimmten Exemplaren gedruckt 

wnrde, wovon eine- kürzlich bei einem Antiquar entdeckt worden 

ist. Die zahlreichen statistischen M itthe il i ingen . sowie die 

„ v  e r i ch t e" a » « a l l e ii L ä n d e r n  bieten eine Menge 

belehrenden und anregenden Stoffe-. Da» macht eben de» 

Werth dieser Zeitschrift an», das, sie, o b w o h l  w i s s e  n- 

s c h a f t I i c h  g e h a l t e n ,  d e n n o c h  i » d e r  A n o r d ­

n u n g  n n d  D a r s t e l l u n g  de» Gebotenen den rechte» 

v o l k -  t h ü in l i ch e n T o «  t r i f f t ,  so d a ß  a u c h

d e r  L a i e  m i t  w a c h s e n d e m I n t e r e s s e  
s p i e l e n d  s i ch e i n g e f  ü h r t s i e h t in da» weite 

Bereich der jüngsten aller Wissenschaften, d e r  E r d b e ­

s c h r e i b u n g .  —  Und in welcher Fülle wird nnS da- Beste 

geboten', wenn man da- Iiihaltsverzcichuiß, welche? dem letzten 

Hefte bcigegeben ist, überschaut, ermißt inan erst de» Umfang 

de- Gewonnene». Und wo die Darstellung durch die Sprache 

nicht auSreicht, da treten treue Abbildungen nnd musterhast 

anSgeführte K a r t e »  unterstützend ein. So steht den» zu 

hoffen und zu wünschen, daß auch der kommende Jahrgang die 

Zahl der Freunde dieser Zeitschrift größer werden sehe und 

Anregung und Belehrung in die weitesten Kreise zu tragen 

vermöge.

Witterungsbulletin aus Laibach.
S ui td ru c 
i n M i l l i .  
melke» 
a » i  tt 

r e d u c i r i

i e lp .»»
21 ieder- 

M il l>-
W i i t e r u n g t - L h a r a k t e r

! a g e « .
mi t te l

Tage«.
»l i t re i

M a r i - !v>NN-

1 737'Z I I S 18 0 1 » 21'N
N eb el ,  

hei ter ,  nach 8 U hr  Abend» 
R egen .  ^

r 789 1 6 s 8'I> S'Z SZ'1
Nea»n b is  Nac hm . S U hr ,  
a n k a l t e n d e r  Schneesall i n  

den Alpe».

3 7«» 2 8 1 12 0 0 0 Nebel ,  
d a n n  hei lerer  T ag .

4 738 6 8 » 13 5 2 8 »' » Nebel ,  
d a n n  hei lerer  Tag .

5 7Z7 r 12 S IS ü 0 0
V o r m i t t a g «  heiter, 

N a c h m i l t a q r  zunehmende 
Bewölkung.

« 73« 1 11 1 17 8 I I  0 o »
V o r m i t t a g »  bewölkt, 
da nn  Au?heiter»ng.

7Z2'8 14 3 1 8 0 9'8 7 '»
S te r n h e l l e  S t a c h t , D o r m ,  
»»d Abend? S t r i c h r e g e n ,  

sonst ziemlich sonnig.

8 731 1 9-7 13-0
T r ü b t .

!I'N 8 6 Negen m ü g e r in g e n l ln te r -  
brechnngen.

Wochenmarkt-Durchschnittspreise.
L a ib a c h ,  7. Oktober

M it Mg z. Mkr. Mqz.

st. kr. fl. kr st. >kr. N. kr^

Weizen perHektolit. 6 .14 7 l > Butter per Kilo §4
Korn „ 5 58 5 67 Eier z Stück --- 5 —
K erste „ 4l37 L 10 Milch Liter — _ —
Hafer 2'92 8 Rindfleisch pr. Kilo --- 64 —
Halbfrncht — 6 -3 ^olbsleisch „ — 64 _ —
Heiden „ 4 37 5 17 Schmeinfleisch „ — 60 _ —
Hirse 5 0 5 52 Schöpsenfleisch .. — N4
Kukiiniz 5, 40 5 40 Hendel per Stück — 50 -»
Erdäpfel 100 Kilo 2 50 — — Taiibe» „ — 17
Linse» per Hektolit. 8 — — — He» 100 K ilo L 76

—
Erbsen „ 8 — — — Stroh lOO „ 1 78 —
Fisole» 8 50 — — Hol,, harte- , per
Riiidschmalz « i lo — 90 — — 4 ii l-M e te r 7 -
Schweiiischnialz „ — 80 — — Holz, weich. ., 5 5.0 —
Speck, frisch — 54 — — Wein, roth.IOOLiter — 24

„  geräuchert., 66 „  weiker 20

Verstorbene in Laibach.
Ai» 30. September. Johann ^ i / . in a n , Zininiermaler, 

88 I . ,  Krakaiicrdamm Nr. 14, Lnugeutuberkulose. — M aria  
D iinuik, Arbeiterin, 55 I . ,  Feldgasse  Nr. I I ,  Liuigcntuber- 
knlose.

Am I .  Oktober. Ferdinand Kästner, P r iv a t , 67 I . ,
Rosengasse Nr. IK, M ara-inn«.

Am 2. Oktober. M anaunn Slovnik, Arbeiterin, 33 I . ,  
Froschplatz N r. 5, Auszehrung. ^  ..

Am 3. Oktober. Apollonia l?r/e». Auit-dic»er--Dat>in, 
66 I . ,  F lorian-naffc Nr. 36, Luiigeiituberklilose.

Am 4. Oktober. ^rauzi-ka Kozjek, Arbeiterin, 86 I . ,
Doniplatz Nr. 14, M cn ing it i- .  ^  ^  .

Am 5. Oktober. Rosalia Padar, Arbeiterin, 52 I - ,  Kuh­
thal Nr. 24, Wassersucht. —  M aria  Vaböck, Arbeiten», 
74 I . ,  Pvlnuaslrasic N r. 28, Schlngfliisi.

Am 6. Oktober. Josefa Udov?, Arbeiterin, 19 I - ,  "ich- 
aml-aasse Nr. l ,  Lungentuberkulose. — Anton 
Ha»SvtsitzcrS-Sohn, 18 I . ,  Schnci^ergassc N r. 6, Pento in ti-,

I m  L  i v  i l s P i  t a  le .
An, 28. September. Joses Koderman». Arbeiter, 68 I . ,  

tuberkulöse Pueumouic. — Knroliua Lapa ji ie , Arbeiterin, 
31 I . ,  Erschöpfung der Kräfte. — Am 29. September. L„ca» 
Justin, Inwohner. 60 I . .  allgemeine Wassersucht. —  Am 
2. Oktober. John»» Küster, Inwohner, 72 J> .. Pol,!""!ltras>e 
N r. 22, Marasmus. — Am 5. Oclover. Barthelm» Pravst, 
Jinvohiier, 7V I . ,  k la rarn iin-i 8>>nili«. — Franzi-ka Turk, 
ArbeiterS-Lochter, 8 I . ,  Kehirulähmn»».



! I?i. tlurcli ikre aus>;ereict>nete W irkung ^e^en 
,Ii<- Keanklieiten lies Wagens unii Unterleibes, 
Krämpfe, gLsii-iselieZ fioüer, I.eitiL8vei-8iopfung, 
^ämarrtiailien, Leldsuvkt, ülligrsink, Vürm eretc.

ein rillevtdekrlicke.? I^Lusmittel xevoräen. 
r /o»r  / ' s ^ /  - »

-«  72 ^-'/Lr-'/re» ä ^  7 .
! ^rüsssrsr D^»r-1ilLss-,

^r»re ^ /asc /ie  70 1763

L. Lssvr'8 I'ouristvll-rüaster.
S i c h e r  und sc hne l l  wirkendes M i t t e l  gegen 
H ü h n e r a u g e n ,  S c h w i e l e n ,  sogenann te  h a r t e  
H a u t  a n  den Fußsohlkn >md Fersen,  g e g e n  W a r ­
z e n  u nd  al le  ü b r iq e n  h a r t e n  H a u t w u c h c r u n g e n .  

W i r k u n g  g a r a n t i r t .

W D ' P r c i s  e i n e r  S c h  a c h t e l  6 0  k r .  ö .  W . ' V V I  
B e i  Pos tv er sen dun g  10 kr. I I I , Hr.

Hanptverscndiings - D e p o t:

L. 8 M M ' 8 W L  iu W M  V . M .
Echt  zu hab en in  L a i b a c h  bei H e r rn  -I.  8 . v «do< ln ,  

'  A po tv el er   ̂ in  R u d o l f S w e r t h  bei >». k i / ^ » I i ,  
Avotbeler .

^ — - —-  N u r  e c h t ,  w enn  jede Ved ra nch S an w ei su ng  und
- >. »"mkHiNer m i t  der  nebenstehenden s c h u v in a rk e  ui  d Unterschrif t  »er -  
-;ere» ^ p a i  - m a n  a n s  diese und  v e r l ange  st,t« ausdrückl ich:
Ä r ü s e r ' s r ' " r i s t e „ - P f l a s t - r .  (l8M)

«aupt-Le^i'"'
e v e n l .

zgo.oovUark

vie 6 e«inne 
garantirt 

ü e r  S t a a t .

E inladung zur Betheiligung an den 
i n »  -  »

der vom Staate garan-
tirten großen Geld-Lotterie,

in welcher

g MUiollvn 88O.4i»OKlLrK
sicher gewonnen werden müssen.

e r ^ k O c i v i n n c  dieser » o r t k e i l h a s t e »  < y c ld -L o t t e r ie ,  welche 
.  „ n r  Kw.ono Lose e n thä l t ,  sind solaende.  nämlich :

p l a n g - i n a L '  b  G c w i n »  ist ev.  L  « » , » , » , » « »  M a r k .
D e r

P r ä m i e :r
L I 0 0 .0 0 0  Mark

? K e w " i  « -O O O  Mark 
t  ^  ll<».OOOMark
!  m-m L 7 0 . 0 0 0  Mark Ä Gew. / .X  «».»«»
1 Gew. a
A Gew. L
1 Gew. ^
5  «cw L

1 0 0  Gew.L » 0 0 0  Mark 
2 ' , : r  G c w . i> ro o < > M n > k  
5 ,1 2  Kew.iV 1 0 0 0  Mark 
8 1 » ,(« c w .L  5 0 0  Mark 
t . » 0 »ew ! l 3 » < » , 2 « 0 ,  

1 5 0  Mark.
3  0 7 2 0  G ew .ü  I L 5 M .  
7  i t» 0  Gewinne L 1 2 4 ,  

1 0 0 ,  i>4 Mark. 
8 8 5 0  Gewinne ü 8 7 ,  

4 0 ,  2 0  Mark, 
im Ganzen 5 0 . 5 0 0  Gcw.

IkO.OOO Mark 
SO .O O O M ark
30.000  Mark
2 0 . 0 0 0  Mark 
t ^ " " « M a r k

0 . 0 0 0  Matt 
5 0  Gew. ^  .»OOO Lcark 
und kommen solch' '» wkn'g'n Monaieu in 7  Slbtheilunqen zur

' ' ^ * D - r  ä a » ' p t g c w i n n  I .  Llasse betragt 5 0 . 0 0 0  ^1.. 
ne ia t  n d "  N  L>. ans 0 0 . 0 0 0  !^I.. in  der I I I .  aus 

O« O  >!-. I V -  - " . f  8 0 . 0 0 0  ÜI.. in  der V .  ans 
? .N  N O O  i "  V I -  m ,f I 0 0 . 0 , » 0  M . .  in  der V I I .  
"  0 0 0 ^ 1 .u n d m i ld c r P r ä n i i c v v n  3 0 0 .0 0 0 - 1 .
auf 5 0 0 . 0 0 0  » .

Für die erste G cn 'i, i» , !ek>»ng . welche a m t l ic h  sestgestellt,

ü g z L W k  lim' 3 k. 60 Kl', ö. U .  oi!. 6 M 'Ic,  
gg8 M b k  OriLiiliiI-^8 >!»!' 1 k. 8H Li', ö. ss.  oil. 3 !ülg?lc. 
Ü38 M l k l  0l'iL ill3 l'^8 IlM' 90 III'. ü. U .  oü. I'j. KkirK'

^ w e rd e n  di'sr »o>» S ta a te  q a r a n i i r t c n  c> r lg ina l> «osc
A n e  r . r lo t .neu  Pronielskn) .in, Veisügiing d,s ^ r i g i u a l -
« l a n c S ,  gc«>» s r a n k i r t c  ^ iu s c n d u n . ,  r>cS B e t ra g e »  oder 
A g c »  Pol?»orsch>>" s'lbst »ach den en tfe rn tes te»  «qcg.ndc»

" ° " ^ 'e d e r  ' " / ^ " e lb r > l i z i , u  erhält von m ir nach stattaehabter 
^iehu»g s o fo r t  die am tl ich e  Ziehungiliste « » » „ f g c fa r d e r t

^ " ^ Ä a n  m it  S to a t ^ m a p p e n ,  worau» Einlagen und Ver- 
bejlung der G e w in n e  auf die 7 Klaffen »rstchtlich, versende im 

W o ra u s  g ra t is .

D ie Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder

.k«,at v o n  m i r  d i r e k t  au die Snteleffenten p r o m p t  und 
N r e n g s t e r  V e rsch w ie g e n h e it .

^ E -  -1 rde B e s te l lu n g  kann man einfach auf eine P o s te in -  
z a h lu u g S k a r te  oder ree re c o m m a n d ir tc n  B r i e f

w ende sich daher m i t  den A u f t r ä g e »  der nahe 
bevors tehenden ^ le h u n g  h a lb e r ,  sogle ich, jedoch 
b lS  zum

t t «  1«>»< ,  « I.  ^ 1 .
v e r t r a u e n s v o l l  a ,.  „ m , )

I  I I «  1  I , V I

««anouier » . Wechsel-Comptoir in H a m b u r g .

vielseitigste, amüsanteste, reichstillustrirte, verbreitetste Monatsschrift! Das beste 
Familienblalt! Der w a h r e  S o r g e n b r e c h e r  für Alle und sür Jeden! 
Ein unerschöpflicher Born spannendster Unterhaltung,. gediegenster Belehrung! 
Kostbare Kunstblätter; künstlerisch und der Zahl nach unübertroffene Textillu- 
strirung! Zahlreiche (zum Theil farbige) Beilagen: Spiele, Kalender, statistische 
Tafeln, Musik re. Praktische M itte ilungen sür alle Fälle und Lagen. A b ge 
schlossenc Erzählungen fast in jedem Hef t ! Das Beste aus allen Gebieten! 
Witzsprudelnder Briefkasten! E in e  M a r k  jedes reichillnstrirte Hest durch jede 
Buchhandlung, jeden Colporteur und jedes Postamt. —  Auch allen Inseren­
ten w. s. großen Verbreitung empfohlen! (ig i4 )

D om  Erfinder  
aussi

errn Professor Ir i» . A le tc k liix e n  
l. autorisirte Fabrik fü r

M e i ü m K v r - v e f v n
» .  I I L I W L .  Döblina bei Wien.

Ikonotdok. Oorso Vitt. Lmrmvols 38.

« L l w r ,  Döbling bei Wien.
K . u. k. auSschl. Paten t 1 8 8 4 .

^ l i t  oi-!>t»n I ' r o iü e n  > v ie , i  r « » , e l  1 8 , « ,  p » ,  >,
«8? t>. 8 « c - I» I> » u ,  1 8 ? ? .  «  <1, 1 8 7 8 ,  « t - p l i l r  t« ? » >  ^ V ie u  1 8 8 0 .  

1 8 8 1 .  1 8 8 S .

N i e d e r l a g e n :  ^H  l v i r ,  I . ,  K ä rn tn e r ­
straße 41> /L2 .
Uiil ti» >.<»<,

8 t r s ä »  I-ixscLni >̂ 6.

V o r z ü g l i c h s t e  R e g u l i r - ,  F ü l l - u .  V e n -  
t i l a t i o n s - O e f e n  f ü r  W o h n r ä u m e ,  E c hu ie n ,  
B u r e a u r  >c.. i n  e infacher  und el egan te r  A u « ,  
s ta t tu ng .

H e izu n g  m e h re re r  Z im m e r  durch u u r  
E in e n  O fe n .

C e n t r a l - L n f t h e i z u n g e n  f ü r  ganze Ve-  
bLude.

Trocken an lag en  f ü r  gewerb liche und 
la n d w ir th s c h a f t l ic h e  Zwecke.

I n  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  w e r d e n  v o n  
2 « »  U n t e r r i c h t «  - A n s t a l t e n  1 8 2 4  
u n s e r e r  M e i d l i n g e r - O e f e n  v e r w e n d e t ,  
d a r u n t e r  in 74 S c h u l e n  der  K o m m u n e  W i e n  5W  
O e fe n ,  in  47 S c h u le n  der E o m m u n e  Bu da pe st  
3L0 Le sen.

D i e  V o r z ü g e  u n s e r e r  M e i d l i n g e r  
O e f e n  haben denselben nicht n u r  bei k. k. Aem 
t e rn .  R e ich ta n s t a l l en  und Ü o m m u n a l - B e h ö r d e u ,  
geist lichen O r d e n .  K rankenhäuse rn ,  bei E i se n ­
b a h n e n  u nd  Dampfschi ffen,  G e l d - I n s t i t u t e n  u nd  
Assecuranz-Gesel lschafttN,  bei industr i e l len E l a -  
bl i f fem ki i tS .H ote lS.Ca füS.  R e s t a u r a n t r  in g r oße r  
A n z a h l  E i n g a n g  verschafft , sondern auch in  wei t  

me h r  a l s  2 t » . <><>0 P r i v a t w o h n u n g e n  werden uii fere M e id in g ee  
O efen verwendet .

r i o k u t r . . » - . ^  a e r  k » d .  I k .  ^  N e . i o b . -kei», «1en«n »len 
LVvkr n ük« vi Irou^a, 
I»«1 LU n
n d » » u » x « » n  x e x o -
k e n .  ^  l r  n  L p n e n  «1«»«,- 
I»alk,  » n t « r  n u t

8 o I» u <L in r»»  ,lu»» P / I , p u d l i k u i n  i n  I n t «  r o » ' t o

vor V« un;«-,'«'-» r«dn»I!t lLr»nnt«„ »abrle»1v?.
mit ». » «Ii«-»oII»en «'infttol, »I, INe!«llnr?ek'-

,» v« i  d o » 't«  r t v  I k l e i i l i i i ^ v r - O e t e n  n o e i n p f o k l e n
Hv« r i i e n .

ic» n t » n t  « !e r  I n u v n s e i t e  « le p  V k i i r o n  uns<»r«» 

^  « Q i !  u n 6  trnnen. ^  ^

L s i »

ans besserem Hause, m it guten 
Schulzeugnissen »crsedcn, 14 Z 
alt, w ird sogleich als 

I l i i x  ausgenoinincn bei

, U « 8 v t

Uhren-, Juwelen-, Gold-, 
Silber- ».optisches W aa-  
ren-Geschäft in

  sl849)

I k R i U l v r ,8
Zeitnngs- und Annoncen- 

Bnreau in Laibach
besorgt  h o n o r a r f r e i  P r ä n u m e r a ­
t i on en  u nd  Anu one en  in W i e n e r ,  
G r a z e r ,  T r i e s te r .  P r a g e r  n .  ande re 

B l ä t t e r .

1 8 1 '  O ^ S

I . k  « Ü l l k U N I
^ r a n 2 ö 2 l 2 s L l 0 2  I'adrlLs.t! 

vo n  k  M v r i r v .  i l l  i » ^ r r i L

Vor- /Vao-i.UnuuriA lv7>ei

OlLS^S w m v VOÎ I VLÎ I
r » '  . ^ . 7?o lrl ,  I »  L .  D '  L .

rr»te«i,uro» ilor vliomi« IM,I,-r V lo nv r  Vi,lvvr«,t>it. 

üor tanssmpfo/ i /sn u . / .  »tt-i»nso,/iü^ou«Lo^o^/ins^o/itzllü//tLt 
so/ns/ '  aüro /u lgn  Ko/ei/is/l »s</ ü- 'mzs/üsn

i ln  M i ,  welche an de» 
.Folgen von Jugend»Line Karte.

lünden, nervöser Schwäche, Entkräfti« 
zung,Verlust der DlanneSIraf t ic. le ib«,  
sende ich lastenfrei ein Recept.d.fie kurir t 
Dies.grohe Heilmit te l wurde v.ein.Mi«. 
ponä r  iu S ü d  Ameri la  entdeckt. Schicki 
e inadresstr t.Couvertan « v v . S o s e p h  
T . J nm a n .S ta t i o iM N e w tzo rt L l t yvS L .  

c i S M )

M I I  - 8ik r .
w o m i t  J e d e r m a n n  B i l d e r -  und  
S v i e q e l r a h m e n ,  Ho lz.  G la S ,  P o r ­
zel lan -c. so for t  au f 'S  P rac h tvo l l s te  
vergol den  u nd  al le  M e ta l lg e g e n -  
stände ve rs i lbern  kann.  P r e i s  pe r  
Masche S ch nel lgo ld  oder  Lc hne l l -  
s i lberst .  I . — ge.ien S ia c hnahm e ode r  
v o r h t r i g e  E i n s e n d u n g  (auch in  

B r i e f m a r k e n )  bei

L v a p .  I L p s te l i»
in  B rü n n ,  ttssd)

Special-
Arzt U  kli«88

f ü r  (1697)

H N ru H M -
K r a n k h e i t e n , a l s  A u s f a l l e n  der 
H a a r e ,  K ah lh e i t ,  f rühe«  E r g r a u e n ,  
S c h u p p e n ,  F in n e n ,  Flechten,  G e ­
schwüre,  W a r , e n , S o m m e r s v r o f f e n ,  
Le!-er- u.  SchwangerschastSflecken,  
P u s t e l n ,  M it e ss er ,  flickende u n d  al le  

sonst ige AuSschlLge u .  s. w .

L S .

O r d i n i r t  von 1 —4 U h r ,  a n  S o n n -  
u n d  F e i e r t a g e n  von  l v - I S  N b r

« r n »

h e i l t  (auch br iefl ich)  138» 
U ^ .

P ra te rs t ra K e  N r .  4 2 .

Wichtig bei Jagden in nasser Herbst- und Winterszeit für 
Leder am Schichmerk, insbesondere für Jene, welche trotz Un­
wetters zur Verrichtung vou Gangen bemüßigt sind und warme» 
trockene Füße behalten wollen, ist e i n z i g  und a l l e i n  

ansschl. Priv. wasserdichtes LederuahrungK- 
F ett, anerkannt das beste, alle anderen Surrogate übertreffende 
LcdcrcoiiservirniigSinittel. Beweis dessen 22 AnSstellungs-Prä- 
mien u. 100 Anerkennungsschreiben seiten» des k. k. M il i tä rs  und 
Eiviles. Zu FabrikSpreisen lagernd in allen größeren Ortschaften 
der M onarchie, in L a i b a c h  nur bei

» in Krainburg bei Pettau und in
Gurkfeld bei

Bein, Kaufe achte man nnf die Fabriks- 
F irma am Deckel „ ^ .  « « „ , 111t. zu S t .  B aleu tin  in
Nlederösterreich.__________  <1851)

« 0 0 /

i>» i.'^uyiim-ii: I 7.ru>l !l' ..V.llS

M D » 8  K I  « 8 8 V

;rn  -
HH I I I I n i u  L . ü k e v l 4

i n .

gen Nachn„  
P fu n d ) gute

zollfrei gegen Nachnahme 
1 0  P f«

versendet
unter

neue ,  fü r ;n> kr.
vorzüglich gnte S orte  7 5 kr. 
P rim a  .Halbd,innen f l .  1 u. f l. 1 .L 0

( I M )

t « i c h t

das Pfund

B ei Abnabme von 5 0  P fd . 5°» R ab att.

Bei der kraiiuschen Et-arkasse wurden in, Monate S  e p. 
t e in b e r l. I .  von 1427 Parteien . . . 335 935 si. —  kr 
elngelegt und an 1818 Interessenten . . . 4il'(147 fl ggfs' 
rükkbezalilt.

Bchnf» Erlangnng von Hlipothekar-Darlehc» find im abge- 
laufenen I I I .  Q llarta le 6ü Gesuche überreicht worden, mit 
welchen die Summe von 95.720 fl. beansl'rucht wurden 64 Ge- 
snche wurden durch Beivillignug des Gesamintbetrages per,,iivr ,v>>>v>.i> viiru) »ewiillgniig oes t'ieiam 
86.870 f l.  ganz oder theilwcise verüiksichtigt, 1 hingegen ob 

mel« der sta' " ^  '
Lai bach

Mangel« der statuteninäßigen Deckung abgewiesen. 
am 1. October 188b. (1850>



V R k ' V I» » » «  diese gesetzlich dcponirte Schutzmarke ist jeder 
Gichtgeist nach D r .  M a l i«  sofvr^ als Falsifikat zurück- 
__________________ , »weisen.

Schutzmarke.
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kik lilxM  liilkli vi'. Asiii;
t t  5 0  kr.

ist eiilschiedeu da» erprobteste M lt te l ge^en Gicht und R h e u ­
matismus» Gliederreißen, Kreiizschmerzen, N erven ­
schmerz, 'Anschwellungen, S te iflie it der M uskeln  und 
Sehnen re», m it welche», nach kurzem Gebrauch diese Leide» ganz- 
lich behoben werde», wie dies bereits masseubaste Danksagungen 

beweise» könne».
Herrn Apotheker V  i e L a i b a c h .

nach I » > .  L 5V kr., sowie auch Ihre
haben sich bei meinem 2 '/, Monate andauernden Leiden an Kreuz­

schmerzen und Gliederreißen vorzüglich bewährt» daher ich Ihnen für diese A rz ­
neien nicht genug meinen Dank und Anerkennung anssprcchen kann.

M i t  Ächtung

M ö tt l in g ,  am 10. Jänner 1882. ^  t t t l l l O U I »

Alpenkrüuter.S»rup, krainifchcr,
B r u s t -  und L u n g rn le id e n .  1 Flasche S« kr. S r  ist wirksamer als a l l  e im Handel vor­
kommenden Säfte und Svrupe. Mete Danksagungen erhallen.

' " " ^ e  Sorte , vorzüglich gegen S c ro p d e in ,  L u n a  
L ? 0 r M - V e v e r r y r u N ,  sucht. H au taussch lä qe  und D rüs-nanschw e ll t

en-
un -sucht. H a u ta u  

gen . 1 Klaschk 60 kr., doppklt qroß nur 1 fi.

Talicul - Mundwasser, .7 ,!
l r e i t l  s o fo r t  den ü b le n  Geruch au« dem M u n d e .  I  «laiche SU kr.

Blutreinigungs-Pillen.vorm.k.k.pri^
tausendfach g länzend b - w ä b r t  bei S tu k lv e r s to p fu n g e »  , K opfschm erzen, 
Schw ere  in den G l ie d e r n ,  ve rdorb ene m  M a g e n ,  Leber->>»d N ie re n le id e n  rc. 
I n  Schachteln i» !i> kr., »nie Rolle m it  «> Schachteln l fi s kr. Persendet wird uicht 
weniger, al« eine Rolle. Diese P i l l e n  lind die wirksamsten unter Allen.

Obige nach langjährigen Erfahrungen al» v o rz ü g l ic k  w irk s a m  a n e rkan n t«  
Specialittten führt stet» fr isch am Lager und versendet sofort pr. Nachnahme die

N

Apotheke 
e b e n  d e „ r N a t h h a u s e  i n  L a i b a c h .

x x x x x x x x x x x  X x x x x x x x x x x x x

n .  L : .

X o m e i i b u l ' g e i '  V i e k p u l v e s

skr I 'tm li '.  IIo i n v ie li» . 8 ( Ilklv
von

/m u z  ülttlj. ^ i t i i M  >!t Ziol U «>i«rg,
k. k. Hoflieferant und Kreis-Apotheker,

t »  «I« ^ v « » i GIi»«-
,»„,1  v « „  v ,» i,

I » » « >
»»»»ir« m » « I  m i t  I

» » » » -

Dasselbe bewährt sich als ^  bei regelmäsiiger Verabfvlgung lant
langjähriger Erprobung bei

dasselbe unterstützt wesentlich auch die natürliche Wider- 
stondSkrast der Thiere gegen durchsenchende Linflüsse und vermindert die Ink lina tion  zu Drüsen

und Kolik.
E c h t  z »  b e z i e h e n :

I n  I  bei Apoth., ^>. Rvoth.,
Apotheker v .  Apoll,., nnd on eros bei I I .  I .  I  ferner in
d ii Apvtl ekc z i »  >

„  d
;  e» gro» in allen größeren Drvgne»l>andlunge».

Ckntral-Vtrsendimss-Skpüt: Lrvis-^potdvkv Lornvuburß.
Außerdem befinden sich fast in  allen Städten nnd Märkten in de» Kronländern Depot«, welche 

zeitweise dnrch die Provinz-Journale veröffentlicht werden.

U m  Fälschungen vorziibeiigen, wird  gebeten, darauf zu achten, dast jede  
E tiq n ette  meinen uiltensteheliden N a m en S zu g  in rother F a rb e  trägt.
Wer mir einen Fälscher meiner geschützten Marke derart uachweist, daß ich denselben der gericht- 
lichrn «estrasuna unterziehe» kann, « > , » , , » « - » « « , , I»»«,

L ,» « »  « r . i l  l v i »  1 78

(v o ß rü llä s t I S I S )

m »» > .  k o i i i K l .  gei i  v .

VellmaarmMsikanl. Men, slll.. LercheiMerstrasje 3K.
empfiehlt sei» rcichbaltigeS Loger aller Gattungen und zwarl ^ is e u -
betten» Vetteinsätze» Matratzen, abgcnähte Bettdecken» Bettwäsche:c., sowie 
eiuc grüße Auswahl von Bettfedern» Flaum en,D unen n. gesouene» A.oßhaaren« 
130—2l> Prcis-Courante sainmt Zeichnungen gratis und franco. (1683)

mcdicinische

durch m edit'. Eapaiitätkn kwpfohlkn, wird in den meisten Staaten Europa'- mit glänzendem Erfolge ange 
wendet gegen

S L > i t - L l l S 8 v d l L ß e  L i i e r  L r t ,
n«beso»dere gegen chronische »ud Sch„r>venfle»tkn. KeL^e. Grind und parasitäre Ä»ss»läge. sowie gegen 

Kuvrernase, Srostbenten. Schweirsn^e. >iovf- und «a,«schuppen. — B e rg e r 'S  T b ce rse ifc  enthält 40°/» 
H o lz t l ie c r  und un ,e r le id e t sich wesentlich von allen übrigen 7 hrersetfe» des Handels. — Zur V e r ­
h ü tu n g  vo n  Täuschungen begehre man au«drücklich B e r g e r 's  Theerseise u»d achte aus die bekannte 
H-chntzrnarke.

Bei ha r tn ä ck ig e n  H a u t le id c n  wird an Stelle der Theerseise m it Erfolg

« e r K k i  8  i » v < I .  L  l i e e »
angewendet, nur beliebe man, wenn diese vorgezogen werden sollte, n u r  die B crqe r 'schc  ! heer-schwefel» 
leise zu pert-ngen. da die ausländischen Im ita t ionen wirkungslose Erzeugnisse sind.

Al» m i ld e re  Lh e -rsc is«  zur Beseitigung alter

U n r e i n h e i t e n  d e s  T e i n t s ,
Hegen Haut- und KopfauischlLge der Kinder, sowie a l- unübertreffliche kosmetische Wasch- und B a d « ,  
le ife  fü r den täg l ich en  B e d a r f  dient

die Z5°/, Glyzerin enthalt und fein pa rfum ir t  ist.

P r c iS  per Stück jeder S o r t e  3 5  kr. saniult Broschüre.
Fabrik nnd Hauptversandt r G .  H ell üc tkomp., Troppan. P rä m iir t  mit dem 
Ehrendiplom ans der internationalen pharmaceutischen Ausstellung,

W ien  1 8 8 3 .
I » t  I» « t«  r « ,  r .1 .  ->»H,«»!»«,»» , ,U . v .  V ,

Z8. R L ii'8 « 'I» I< L , fe rn e r in  den meisten Apotheken 
in  K ra in .  (iss»)

» » » » — » «
iHikiion m

verka»'» ich eine soeben ange> 
kommene grosie Partie

(Brüsseler I m i ­
ta t ion) ,

bester Onali- 
tat »nft allerueucste Muster.

Ich hal'e dnrch eine» gü». 
stige» Zu fa ll  das ganze Waa- 
renlager einer der größten 
Schweizer Stickerei - Fabriken 
anaekauft und p-rkaufe diese 
große Post, solange der V or- 
ratb reicht, um wieder rasch zu 
realisiren, m it  einem sehr klei­
nen Nutzen, und zwar In ,>>><'» 

/ u  I I»Ii« It>«.
,,, «I» »ach dem Gewichte. >Be- 
kanntlich ündSpiVen u Sticke­
rei spec. leicht, stellen sich daher 
durch diese Perkanisart um <v 
bi» S» Per>»»t b il l iger als per 
Meter.) Ich verkaufe!
>i»It>K<»i >>i, weiß, ,l<>i'Itln>II»r, 

per De^a in alle» «reiten 
» kr. <1»»7>

weiß oder cr<>i»e, 
O lo s ix l lx ,  per Deka in alten 
Ü<reile» i> M  kr. — Beide 
Sorten eignen sich besonder« 
fü r Dnmen-, Kinder- oder 
Bettwäsche und sind in der 
Breite von 5, dir <0 Eenti- 
meter ans Lager.

sBi iisselerImitation! 
I . Q ua litä t Sli kr., ? Ouot. 
<0 kr. per Deka. I n  d Breite 
pon I t t—6« ljeiitimeier breite 
Bolani« iu W e iß . ortmv, 
lioi^o, lliot, ivoiŝ . Hi'ru. — 
Diese Spitze» sind in der 
dir«>>1hr!ge„ Satsen da» Be­
liebteste für Haus». B a l l -u .  
So ir^e-1 oilelten.

Jeder noch so kleine >'>'<»>>«- 
i»ut>>'i»>r wird aus das Gewis­
senhafteste auSgesülnt nnd bitte 
bei Bestetlnug anzugebin, wie 
breit der bet reffe» de Artikel sein 
>oll und wie piel Meter ro» 
einem Muster.

^  > r »

Mariahilf, Stistniissr 1, 
„ l l  v r r m r» n 8 > k » us".

I*». Diese» O f f e r t  ist t-e> 
sonde r«  e m p f e h l e n t iv e r t l i

r s s s r « »

Ta Ser echte

, , , i t  A n l r r r
bereits in den meisten Fam ilien vvrräthig 
gehalten w ird , sv ist jede Reklame über­
flüssig. Diese Zeilen haben daher nur den 
Zweck, je'ie Personen, welche dies a ltbe­
w ä h rte  H n u S i" t t tc l  noch nicht kennen, 
darauf ansinerksain zu machen, das; es 
m it den liestr» N r fo l^ e «  als ü liire ib iing 
bei (hjcht, M ie u m ,» iS » » lS  re. aiigelvendet 
wird. Die Schmerzen verschwinden gewöhn­
lich schon nach der ersten Einreibung. PrciS 
10 und 70 kr.; vvrräthig in den meisten 

Apotheken*. H aup t-D e p o t: Apotheke zum 
^^ÄoldcnenLvwcn^^rag^AItstadt

Apoth. E .  Birschitz in Laibach. l^44)

besorgt (18, 8)

W e rl M M  in Lailich.

Lauvrbrunn kaliksövin
mlt «oluvm ru!oUd»^tlss»tou „Is»« 

l rnn  - L.11klan - «
Vvr^uonv n»oov ^

kokl«2. 
«»urv I^tUlvQ dol 

(riokUotävv «I», 
u .  » lo d o r- 

Rvtl- 
m i t t v l  I

Dur.d 
I^'loUtUum 

K nb lunM un

^vlrkt >l»i r
nl«

elNvum lio t: <>>»!'
I t lu— »- uiui stiloron 

«Lolni » ,  t t i t i n o r r k o l ä t  u ,  kt l ro -  
v k ^ l o ,  l i r o p f .  >I»Lvn- ^
Ivill«» u. »L»t»rrkoa lwvrl»kui»t.
kilock. ^
N ie d e r la s ,« !  > » I « , , « ! « ! , R l t c » m a r k t , L a l l . « »

, 7 »

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Nednctcur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.


